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Mariborer Mmila 
Ätakm und Kleine Entente 

Der ftanzvMch-ttaNentschen Anntwemng folgt !m Schlepptau auch die An-
aildenmg »wischen Italien und der «leinen Sntmte / Dr. BmeS gedt nach Rom 

„Revolution" in 
Liechtenstein! 

Aanii wU ei« »»««Iratlsch-fttxdftch!«> 
mischte «ersasiung. 

)i>enn man, ganz gleich in welchem Zulam 
î 'ilhang, den Namen des kleinen Füchen-
uius Liochtcnstein zu hören bekommt, imib 
lai: uuwillliirlich lächeln. Man weiß selbst 
lcht »oarum, aber doch verbinden sich mit 
cin Namen Liechtenstein Borstellungen und 
lügrifse, die irgendwie mit der Operette zu-
iminenhÄngm und nachdem das so idyllisch 

oberen Z întal gelegene Ländchen zu V-
enr Schiebcrparadies geworden î t, mischt 
tb in das Groteske auch ein abfälliges Ur-
s. Freilich wt man damit dem Land und 

mcn Bewohnern Unrizcht, denn ste Wnnen 
am wenigsten dafiir, daß sie aus dem mtt« 

lalterlichen Landkartengemengsel bis ans 
tli heutigen Tag übriggeblieben sind. Staat-
ch schwanken sie zwischen der Schweiz und 
lsterreich hin und her. Liechtenstein ist in 
e schweizerische Zollverwältung mit einbe-
sscil und besitzt auch die FrankenwÄhrung. 
s hat aber eigene Briefmarken und eigene 
ilnffrankensdücke mit dom Bildnis des re­
nenden Fi'lrsten, Oesterreich hat 10 ttilo-
leter Bundesbahnen durch das Ländchen 
inscn. Fri'iher n>ar die 'Schlagseite nach Oe-
crreich allerdings größer, 1866 zog Liochten 
vin sogar gegen Preußen zu Mde. Seine 
?lrmee" ist allerdings nicht auf den gefüvch-
en Gegner gestoßen. Bisniarck hat es dann 

achher einfach vergessen, mit ihm einen be-
?l'deren Frieden zu schließen. Zum Ausgleich 
lioh '̂iechtenstein ivä'hrend des Weltkrieges 
üeutrcil̂  

Ideen der Zeit haben nun auch vor 
>cii blauroten (^renzlpfählcn Liechtenst^einZ 
llch! halt genmcht. Auch dort ist es die Iu-
k'nd, die mit den durch alte Traditionen ge-
nligten Zuständen nicht zufrieden ist. Sie 
'ill eine moderne Verfassung und eine ent-
pr'̂ 'chende Verwaltung, teils nach demokra--
ischen, teils nach ständischen Ideen. Bei die-
cl! Fornttllierung macht sich der Einfluß der 
:5>wl'iz nach der demokratischen Seite und 
cr Einfluß Oesterreichs nach der ständischen 
:eite bin d<'utlich bemerkbar. Die Liechten-
eiuer Erneuerungsbewegung führt den Na-
üm „5>eimatdienst". Um seinen Fovderun-

mehr Nach'druck zu oerleihen, hat er eine 
>?n:onstration gegen die Regierung in der 
'llins '̂kstadt Vaduz veranlaßt, die von der Re 
ltrilng und den nicht mitdemonstrierenden 
l̂ l'wohnern der Hauptstadt bereits als eine 
î v '̂siition aufgefaßt und empfunden wurde. 

Zo schlimm war es nun allerdings nicht, 
'enn weder das Auftreten der Demc'nstran-
m war revolutionär, noch kann man das« 
clkie Beiwort auf den Inhalt ihrer Neform-
rderungen an^oenden. Nachdem einige 

üeden gehalten worden waren, wnrde der 
^^eslicrung eine EnWließung überreicht, in 
der die Forderungen anfgezMt wurden, 
md dann gingen die „Revolutionäre" fried. 
'ch nach Haufe, wie sich das si'lr eine Stadt 
>iit 17.^ Einwohnern geziemt. Unterzieht 
Iran nun die revolutionären Forderungen 
iiier näheren Durchsicht, ergibt sich bald, 

ein Teil von ihnen durch die vrtlicheil 
lnnen Verhältnisse bedingt ist. Um dcn 
^ost«n des Leiters dos Arbeitsamts neu zu 
"esetzen, braucht man wirklich nicht Revolu-

zu inachen. Das Verbot der ?ln?iibnng 

P a r i S, 18. Dezember. 
Hwch «»lchißmiß »es jNßsflmnWimga. 

rischen lwnfittteß »nd wr Ea«-Nrage 
steht die Nräße der franMfch-italienischel: 
Annöhernng i« Vordergrmide des euro 
pittsche« POlittsche« Jnteeeffes. Die Snt« 
Wicklung der »eltpolitische» Borgänge der 
letzten Zeit hat die römischen politischen 
preise ttterzengt dah eine engere Anleh­
nung Italiens an Frankreich nicht nur 
»on Vorteil sei, sondern als Notwendig­
keit betrachtet werden miisse. Die letzte 

Genfer «atsdebatte hat gezeigt, daß die 
Front der friedenswilligen Staaten stark 
geworden ist und zu« gnsammenbruch des 
Revisionismus gesührt hat. In «om hat 
die vrNörnng LavalS, Frankreich werde 
hinter Jugoslawien stehen, starken Ein­
druck gemacht, ebenso auch die Erklärung, 
daß eine Annäherung Paris—Rom nur 
aus dem Wege via AunAheruug Rom-
Beograd—Prag—Bukarest möglich sei. 
«S ist in Rom deshald mit Bedauern die 
Nachricht entgegengenommen worden, daß 

Muffolini Wägt einen 
Eechferpakt vor 

Der Viererpatt England-Frankreich-Deutschland-Italien soll 
durch Mnbeziehpng Polens und Rußlands erweitert werden 

L o n d o n ,  1 3 .  D e z e i n b e r .  
Der römische Korrespondent des „D a i-

ly Herald" will ersahren haden, 
daß M u s s o l i n i einen neuen Plan 
ersonen habe, in der Absicht, Deutschland 
die Rückkehr nach Gens und damit die Ak­
tivierung des Biererpaktes zu ermögli 
chen. Er schlägt an Stelle des gegenwör 

tigen Biererpaktes einen Gechserpakt der 
stärksten Möchte vor, und zwar so, daß 
diesen Block England, Frankreich, ^uts«h» 
land, Italien, Polen und die Gowietunion 
bilden würden. Sin solcher Pakt würde das 
französische Ostloearno üdeî lüssig machen. 
Muffolini wird de« Borschlag dem sran-
zSsischen Außenminister Laval anläßlich 
seines Besuches in Rom unterbreiten. 

Tritt Sömbvs zurück? 
Gerüchte um den Rücktritt der Regierung Gömbös / Walto 

oder Graf Bethlen in Sicht? 
B u d a p e st, 13. Dezember. 

Heute svll eine Sitzung des Außenaus­
schusses des Mgeordnetellhaltscs filr morgen 
anberaumt werden, unl einen Bsirlcht über 
das Ergebnis der Genfer Kompromißeini-
gung entgegenzunehmen. 

Jnnerpolitisch beginnt sich der Genfer 
Ratsboschluß in Ungarn schon auszuwirken. 
Die bürgerliche Opposition ist nach wie vor 
bemüht, Gömbös znm Rücktritt zu bringen, 
damit die Regierung die politischen Konse­
quenzen der Genfer Entscheidung auf sich 
nehme. In gewissen politischen Dreisen ist 
man jedoch der Meinung, daß ein Garnitu­
renwechsel in der Regierung augenblicklich 
nicht in Frage komme. Trotzdem erhält sich 
das Gerücht, daß verschiedene Stri>mllngen 

staatlicher Aemter durch Geistliche, die Be­
kämpfung des Doppelverdienertuins, Gv-
halts- und Beamtenabbau in der Verwal­
tung und andere Din^e mehr lasien sich im 
BerordnungAwege unschwer ein- und durch­
führen. Anders sieht es jedoch init den 
Forderungen aus, die einen grundsätzlichen 
Charakter tragen. Dahin gehiirt das Ver­
langen auf sofortige Wiederherstellung der 
ursprünglichen Forin des Referendum- zur 
Wahrimg des legislativen Einflusses des 
Volkes, weiter soll die Regierung zurück--
treten und der Parteienlandtag aufgellest 
werdm. Das klingt jsehr bestimmt, ist in 
Mvtlichkeit aber nicht so schlimm ge'neint. 
Mch der Verfassung vom 7. Oktobsr 1921 
übt der Mirst die vollziehende Gewalt selbst 
und die Gesetzgebung gemeinsam mit dcnl 
Landtag aus, der aus fünfzehn Abgeord« 
neten besteht. Die Regierung setzt sich aus 
dem Regierungschef, der vom Fürsten auf 

in der ungarischen Innenpolitik gegen Gijm-
bös entstairden seien. Im Falle eines Rück­
trittes des Ministerpräsidenten Gi>mbös 
würde endn'eder Walto oder Graf Ztefan 
B e t h l e n in Kombination kominen. 

Z ü r i ch, 1!;. DeKelnber. Devisen: Paris 
London 15.275), Neloyork iiW.7ü, 

Mailand 26.3«, Prag 12.905, Wien 57.35, 
Berlin 

L j u b l j a n a, 13. Dezember. D e v i-
s e n. Berlin l»71.25—1383.05, Zürich 
1108.35-1113.85, London 163.92—170.52, 
Newyork Scherl 3304.39- 3t22.65, Paris 
235.71—226.83, Prag 142.05—143.81, Triest 
291.68—294.08, öfterr. Schilling (Privat-
clearing) 8.10—8.20. 

Laval erst nach einer Einigung zwischen 
Italien und der Kleinen Entente nach 
Rom kommen werde. 
In Rom find, wie hier verlautet, Ge-

rüchte vorhanden, daß Mussolini den tsche­
choslowakischen Außenminister Dr. Benes 
M einem Besuche in Rom einladen werde, 
da die Verhandlungen Über eine Einigung 
mit der Meinen Entente soeben aktuell ge­
worden seien. All dies hat in Pariser p0' 
litischen Kreisen die größte Zusriedenheit 
ausgelöst. 

Siegen errichtet ein Rubens-Denkmal. 
Seit langer Zeit geht zwis6)en Anlwl̂ r-

pen, KAn und Siegen der Streit, lver eigent 
Uch die Heimatstadt des großen Malers ge­
wesen ist. Nachdem nnn endgültig die Ent-
sch^ung, Geburtsort des „Niederländers" 
zu sein, zugunsten Siegens gefallen ist, wir!» 
die Stadt ihrem Sobn ein von dem Bild­
hauer Kuhmichel entworfenes Denkmal er­
achten, das den Streit der Städte symboli­
siert. In einer Franengruppe hält eine der 
G<^stalten ein Kind aus den ?lrnien, während 
die beiden andern es freundlich anblicken. 

Steingrab eines Mtes ausgesunden. 
Auf dem Michaelsberg bei Zlî gburg wilr» 

de bei Erneuerungsarbeiten ein Steingrab 
mit einer noch gut erhaltenen Monchsinu-
mie entdeckt. Ans der Üeiernen Grabplatt? 
ging l)ervor, daß der Berstoriiene der dritte 
Mt seines Klosters gowesen und nach dre»« 
ßiHjähriger Amtseinsetzung im Jahre 1105 
gestorben mar. 

Chaplin lehnt Ehrenpräsidium des Baga-
bundenkongresies ab. 

Irgendwo in Amerrka — loo sollte 
auch sonst sein? — tagte kürzlich der Kon­
greß der Vagabunden. Der hohe „^estaits-
schuß" faßte den Beschluß, Charlie Chaplin 
das EhrenprÄsidiuin der >n>ohlacbtbaren P?? 
sammlung anzutragen. Gesagt, getan. Aber 
der Aufgeforderte lehnte die zugcdl̂ ihie 
Auszeichnung in einem langen und scbr 
höflichen Brief ab. Er sei nänrlich kein 
tiger Vagabund, obnvhl es manch!nal sl» 
seine, sondern er spiele ihn nnr. Infolge« 
dessen sei er lei'der zn seinem Bedaiil^rn ge­
zwungen, die ihm zugedachte Ehrling . . . 
usw. usw. Ein Wutgeheul der „Nitter vl>n 
der Landstrafie" quittierte den Eliipfinig d<s 
Schreibens, imd Chaplin wird gut tun, sich 
nicht bei ibnen schen zn lassen. Man har ihn 
im Kreise der „Zünftigen" geächtet. 

Vorschlag des Landtags auf sechs Jahre er­
nannt wird, seineni Stellvertreter und zwei 
Regierungsräten zusammen. Volksbegehren 
und Volksentschl?id sind zulässig. Das Ver« 
lailgen der Revolutionäre geht also darauf 
hinaus, die Annahme oder Ablehnung von 
Gesetzen dem Landtag zu entwinden und 
einer Vollksabstinimimg zu unterbreiten. Da 
die Einwohnerzahl des ganzen Fürsten­
tums, das nebenbei belnerkt der drittkleinste 
Staat Europas ist, n>enig mehr als zehn­
tausend beträgt, dürften der Erfüllung die­
ses Wunsches leine techilischen Bedenken ent­
gegenstehen. 

Die reinen verwaltnngstechniischm For­
derungen sind ebeilso leicht erDllbar wie die 
Revisionsbegehren hinisichtlich der Verfais-
sung. Nicht glinz so einfach liegen die Dinge 
bei der letzten Forderltng der Revolutionä­
re, die die regierende Dhnastie angehen. Der 
gegenwärtig regiere^rde Fiirst Franz von 

Paula, der 1029 seinem Bruder Johann 
dem Zweiten in der Regierung fol.ite, ist 
ivenig l>eliebt. Der setzt 81-jährige j'vürst hat 
zeitlebens in Wie,i gewohnt und hat sich 
erst nach der Thronbesteigung in seinem 
Lande sehen lassen. Die Forderungen des 
„Heimatdienstes" wollen die nominelle Re­
gierung des Fürsten Franz nicht antasten, 
doch wünschen sie die llebernahme der Re-
gierungsgewalt durch den Thronfolger 
Franz Joseph aus einer Nebenlinie des 
Liechtenstein'schen .(>inrses, der jetzt 28 Jahie 
alt ist. Da Fürst Franz kinderlos ist, ivird 
er vielleicht nicht abgeneigt sein, diese Wün­
sche zn erfüllen, zumal er dann seinen Le­
bensabend ungestört in Wien verbringen 
kann. 

Die „Revolntion" in Liechtenstein wnd 
ohne Erschütterungen Europas vorüber-
gel)en, der Völkerbund wird ihret-vegen l'e^ 
stimmt nicht in llnnibe gerater 
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Die stanzvflfch-NaNenlsche 
AnnSbtMng 

Lavals Rom-Reise fichergestellt / Emägungen über das 
Datum des Besuches / Eine garibaldinische Aktion 

R o m ,  I S .  D e z e m b e r .  
Im Z»jamm»ichange mit der Missian des 

Senators Aerenger und der gestern in Genf 
erfolgte» Anssprache Laoal—Awifi oerla«tet 
in hiesigen Kreisen, daft Laval Voraussicht-
lich am 2V. Dezember in Rom eintreffen 
werde, «ach einer anderen Version habe 
Laval sich entschloffen, daS Saar-Plebiszit 
abzuwarten, da man inzwischen noch die 
Lösung zahlreicher anderer ^agen erwartet. 

R o m, 12. Dezember. 
(Mala). Äciultor B e r e n g c r, der 

mit einer französischen Delegation der Ein-
:ocihuttg des Chateaubriand-Denkmals in 
Rom beigenvohnt hat, Hot hcukt: Rom ver­
lassen. Bor seiner Mreise erklärte er Jour­
nalisten gegenüber, daß er von seiner Mis­
sion und deren Ergebnis zufriedengestellt 
Vörden sei. Diese Mission Hobe er in einem 
der interessantesten Momente der euro^pai-
schen Politik durchzusÄhren gehabt. Die An­
n ä h e r u n g  d e r  b e i d e n  l a t e i n i s c h e n  
Schwesternsei heute notwendiger denn 
je zuilior. Er verwies auf die Verdienste 
Joiuvenels und die Chambruns, der beiden 
Botischafter Frankreichs, um die Annäherung 
mit Italien. Die italienisch-franzî sische An­
näherung müsse zu einer einheitlichen Außen 
^vlitik der beî den Staaten führen. Senator 
Berenger sa^te den Iournaliste:: wortwört­
lich: Wir können sagen, zwei Ziele erreicht 
zu haben: ein politisches und ein kulturellzs. 

Die Besprechungen mit Mussolini erfolgten 
in vollistem Vertrauen. Im Mouient der 
Abreise kann ich ihnen sagen, da» der An­
näherung zwiscih^n Italien und Frankreichs 
nichts inehr im Wege stcht. 

R l> m, !S. Dezeinber. 
(Avala). Der Gouverneur von Rom gab 

zu Ehren des svanMschen Senators Beren­
ger ein Diner, an dem auch Staatssekretär 
«^vich, Botschafter de Chambrun, Dele l̂ier-
ter Bordeaux und andere hohe Persönlich­
feiten teilnahmen. 

P a r i s ,  1 2 .  D e z e m b e r .  
siZlvala). Das „I o u r n a l" veröfscut-

licht heute einen Artikel aus der Feder dez 
Publizisten Camille M a r a b i n y, der 
sich mit der Aktion jener italienischer (^ari-
baldiner beschäftigt, die in Frankreich ge-
käinpft haben. Dese Garibaldiirer bemühen 
sich um das Zustandekvmnien eines gemein­
samen Komitees der ehenmligen italieni.schcn 
und franMschen Frontkämpfer. Dieses Äc-
mitee würde d^n im Sinne einer italienisch-
französischen Annäherung arbeiteit. Wie das 
Blatt iveiter meldet, hat Mussolini den 
Argonnen-Garibaldinen: zu ihrem von den 
FranKosen begrüßten Plan seilte Zustimmung 
gegeben. Vs wurde ein ständiqer Ausschuh 
gebildet aus ehemaligen FrontkäinEifern bei­
der Länder. Divser Ansscbus? wird itun gc-
iiteinsame Erklärungen und MitteilutiFen 
herausgeben. 

»uloottfche «tudmtm fttern Vmi KSnia 

Was will Nußland 
im Völkerbund? 

Ei» Aufruf des „Internatioualeu Verbandes gegen die 111 Inter­
nationale" / Ein Dokument der Anklage 

G e n f ,  1 2 .  D c ^ m b e r .  
Der Präsident des „Iuternationalen Ver­

bandes gegen die 3. Iilbernationalc", Th. 
A 1' b e r t, richtete an den Prälsidenten und 
die Mitglieder des Bölkcrbundrates ein 
Schreiben, in welchem schärfstens gegen die 
Anwesenheit Eowjetruhlands in Genf Pro­
testiert wird. In dem Schreiben wird darauf 
hingewiesen, daß die Sowjetunion die von 
ihr geforderten internationalen Verpflich­
tungen nicht übernommen und eingehalten 
iMbe. In dem Schreiben heißt eS lveiter: 

Die Sowjetregierung steht in engsten Be-
.^ehungen zur kommunistischen JnternaNo* 
nale. Der Sitz der Komintern ist im Regie-
rungspalaist in Moskau. Me Aktionen de? 
Komintern werden von der Sowjetregierung 
geprüft, die hiefür verantwortlich ist. Trotz 
des Eintrittes Zowjetrußlands in den Nol-
terbund setzt die Kommunistische Internatio­
nale ihre zersetzende Propaganda in den 
Mitgliedstaaten des Völkerbundes fort. Das 
weiß die Sowjetregierung ganz gut. Das 
Exekutivkomitee der 3. Internationale hat 
n:it den spanischen Revolutionären am 
Stuyz des Rcgllnes und der Gesellschaftsord­
nung in Sponien gearbeitet. Im Organ 
„L'Jnternationale Communiste" vom 20. 
Oktober 1934 ivivd selbst zugegeben, daß die 
spanische Revolte von der spanischen Sektion 
der Komintern organisiert wurde. Das Exe­
kutivkomitee der 3. Internationale hat der 
Sozialistischen Internationale eine gemein­
same Aktion „zur Unterstützung des spani­
schen Proletariats im Kampfe gegen die Re­
gierung Lerroux" angeboten. Meser gleiche 
Exekutivausschuß hat auch die Vereinigung 
d-er Kommunisten und Sozialisten in Frank­
reichbeantragt Mecks Schaffung einer Ein-
Iieitsfront. die die heutige Gesellschaftsord­
nung in Frankreich durch Gewalt abändern 
soll. Am Jahrestag der bolschewistischen Re­
volution richtete die Komintern an die Ar­
beiter der ganzen Welt ein Manifest, in dem 
sie aufgefordert werde«, sich zu vereinigen 
und die „Bourgeoisie aller Länder zu stürzen 
unter den weHenden roten Fahnen von 
Atarx. Engels, Lenin und Stalin. „Für alle 
diese Beschlüsse der .Eomirrtern ist die So>w-
ietreqieruiiq v<!riintwotrli6>. Die Sowietre 

Eintritt in den Bö l̂kerbund bestätigt. Diese 
Beschlüsse bedeuten aber die Einmischung in 
die Jnnenangelegenheiten anderer Staaten, 
die Verletzung des internationalen Rechtes 
und der Beistimmungen des Genfer Paktes. 
Das Schreiben schließt mit den Worten: 
„Wenn sie die Solvjetregierung nicht zur Ber 
antwortuilg aufrufen, dann werden wir uns 
mit Recht die Frage vorlegen: Wie soll der 
Völkerbund über die Beschwerde des einen 
Staates gegen den anderen entscheiden, 
wenn im Völkerbund selber ein Staat ver­
treten ist, der die Einmischung in die Innen 
angelegenheiten anderer Staaten systematisch 
betreibt." 

Alljährlich begeht die Universität in Sofia ihr JubUäumsfest. In diesem Jahr« wurde 
d'icse Veranstaltung mit besonderer Feierlichkeit begangen. Im fester fand «^ne Fest­
vorstellung statt, an der das Königspaar teilnahm, das nachher im Triumph ins Schloß 
zurückbegleitet wurde. Auf unserem Bild sieht man bulga^sche Studenten, die König 
Boris auf die Schultern geho^n haben und ihn mit Begeistttung dvrch die Straßen 
tragen. 

Meder ?»hn Hlnrlchtungen 
Wegen L' schon 7S Menschen hinge­

richtet. 

o s k a u ,  1 2 .  D e z e m b e r .  
Das Militärstiandgericht in Minsk hat 

lvegen Terrordelikten, begangen gegen hohe 
SoMtfunktionäre, wieder zehn Personen 
zum Tode verurteilt. Die Hinrichtung wur­
de gleich nach der UrteilsfMung vollzogen. 
Seit der Ermordung Kirovs wurdest bis 
heute bereits 75 Personen zum Tode ver­
urteilt und erschossen. 

Swßer Kommunlstenprozeft 
in Bulgorlen 

S o f i a, 12. Dezember. 
Wie die Regierungsblätter melden, lvird 

dein,lachst in der südbulgarischen Industrie­
stadt Haskowo ein großer kommunistischer 
Prozeß beginnen. Angeklagt swd 33 Perso­
nell, zuln größtell Teile Soldaten, di? sich 
wegeil komlnunistischer Zellenbildung in­
nerhalb der Garnison Haskowo zu verant-
worteil haben. Der Staatsanwalt hat auf 
Grund des Gesetzes zum Schutz« des Staates 
gegen 16 Allgeklagte die Todesstrafe bean­
tragt. (Nach dem bulgarischen Strafgesetz be-
alltragt der Staatsaliwalt das Ausmaß der 
Strafe schon bei der Erhebung der Anklage.) 

beute. Eine Mckgabe könnte nur im Bege 

des Krieges erzwungen werden. 
W a s h i n g t o n, IL. Dezember. 

Die aus Tokio eingelangte Nachricht über 

die einseitige Kündigung des W îngtoner 
Flottenabkommens hat die ameriktmischc 
Oes^ntlichkeit in den Zustand schwerster Er­
regung versetzt. Kurz vor Beginn des gehei­
men Rates hatte der japanische Kriegsmi­
nister nämlich erklärt, daß Jcchan bereits 
80.000 ausgebildete Offiziere und Unteroffi­
ziere der Marine besitze, die USA. aber nur 

90.000. Amerika habe zwar einen Borsprunz 
in der technischen Usberlegenheit, doch könne 
sich Japan eben darauf verlafien, daß die 
panischen Offiziere und Mannschaften in St-
zug auf Moral und Zähigkeit mindestens 
100 Prozent besser sind als die Amerikann.^ 

L o n d o n, 12. Dezember. 
Die amerikanische Delegation für die Flo! 

tenverhandlung hat mit Mcksicht auf die 
bisherigen Mißerfolge der Besprechungen 
beschlossen, in der nächsten Woche London z« 
verlassen. 

Japan hat den Washingtoner 
Uoltenveilrag gekündigt 

Ungeheure Erregung in den Vereinigten Staaten / Eine 
scharfe Rede des japanischen Kriegsministers Hajaschi 

T o k i o, 12. Dezember. 
Heute vormittags tratt der geheime Rat 

unter dem Borfik des K a i f e r S zusam­
men und nahm einen Beschluß an, dem zu­
folge Japan den Washingtoner Flottenver-
trag kündigt, ohne hierdurch neue Verhand­
lungen auf auderer Basis auszuschließen. 

L o n d o n ,  1 2 .  D e z e m b e r .  
Der Beschluß des japanischen Kronrates 

bezüglich der Kündigung des Washingtoner 
Flottenvertrages wird hier nach sein«?r Ent-
gegmnahme so ausgelegt, daß die gegenwär­
tigen Flottenverhandlungen abgebrochen und 
auf Frühjahr 1935 vertagt werden müssen. 
Unter den gegenwärtigen Umsbänden sei an 
eine Fortsetzung der Verhandlungen nicht 
zu denken. 

T o k i o, 12. Dezember. 

ster erklärte, Japan verfüge heute über eine 
viel größere Anzahl an ausgebildeten Flot-
tenoffizieren und Matrosen wie die Bereinig 
ten Staaten. Die technische Ueberlegenheit 
der USA. Japan gegenü^r sei nur eine 
scheinbare, da es dort an ausgebildeten Offi­
zieren und Mannschaften fehle. Gleich nach 
der Wndigung des Flottenabkommens sei 
Japan in die Lage versetzt, eine Reihe von 
Krlegsschiffen lener Typen und Klassen zu 
bauen, die aktuell seien, ohne hiebei an die 
Außerdienststellung der älteren Einheiten 
denken zu müssen, die im Kriegsfalle noch 
immer guten Dienst leisten können. Bezüglich 
der Marshall- und der Karolineninseln er­
klärte der Kriegsminister, Japan habe diese 
Inseln als Kriegsbeute erhalten, es werde 
sie auch zu verteidigen wissen. Japan werde 
es niemals zulassen, daß diese Inseln wem 
immer rückerstattet lverden. Z^an kümmert 
sich auch nicht darum, ob und wenn ein 

Im Flottenkomitee gab der Krisgsminister Mandat des Völkerbundes bezüglich dieser 
General H a j a s ch i ein längeres Exposee Inseln existiert. Japan — erklärte der Mi 

«lwlllge AlrbeltsmarM«»gt 
in England 

L o n d o n ,  1 2 .  D e z e m b e r .  
Die gestern abends veröffentlichte Stati» 

stik des Arbeitsmarktes steht im ^chen ei­
ner weiteren Besserung. Ende November wa­
ren in Großbritannien 10,212.000 Personen 
im Alter von 16 bis 64 Jahren versichert, 
das heißt um 6000 mehr als Ende Oktober 
und um 2bS.000 mehr als zur gleichen Zeit 
des Voriahres. Die Zahl der Arbeitslosen 
stellt sich auf 2,120.785, das heißt um IM 
mehr als Ende Oktober, aber um 159.233 
weniger als Ende November des Vorjahres. 

Schwere Mrtschaft<wrgen 
der Schwei 

Eine Rede des Bttndesrates Schultheh 

B e r n ,  1 2 .  D e z e m b e r .  
Im Nadionalrat hielt heute Bundesrai 

Schultheß eine große Rede, in der er u. 
ausführte: Es wird damit zu rechnen sein, 
daß wir eine, je nach Saison, 50.000 bis 
100.000 Personen umfassende Armee voii 
Arbeitslosen werden unterbringen müssen 
Was unter den heutigen Verhältnissen 
lich war, ist getan worden. Nun sind aber dic 
Möglichkeiten ausgeschöpft. Viele große In' 
duftrieunternehmungen sind schon längere 
Zeit nur mit Verlusten weitergefÄhrt wo? 
den und es droht die Gefahr der Schliehunz. 
Die Zustände sind äußerst ernst. Der Redutt 
versicherte, er habe noch nie so sorgenvoll 
die Zukunft geblickt wie heute. Die Grundla' 
gen der schweizerischen Prosperität seiel< l'c-
drolht und es müsse wieder versucht werdeüs 
den Anschluß an die Weltwirtschaft zu f>»' 
den. 
In seinen weiteren Ausführungen siini 

der Redner auf die m der Diskussion 
tl'n A^regunsien ein. Er betonte, das^, Expî rt-

gierung hat dies^ BescUüs^ auch na^ ihreln Wer die aktuellelt Flottensragen. Der Mini- nijter — betrachtet diese Inseln als Kriegs- zuschüsse an die Jildustrie Milliarden <'rsl.'r' 
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dern würden, welche die BundeSkasse nicht 
aufbringen könnte. Nach în all« Mittel an? 
qenüht seien, bleibe nichts anders üibrili. 
als eine Berbilligung der Produktion. Diese 
gösunfl soll aber nicht auf Kosten eines ein« 
Bnen Standes erzielt weî n, fondern man 
»vüsse den Berhältnisien und Bedürfnissen 
aller Sbknde gerecht M werhen versw^^n. 
Nach Neusahr soll eine große Konferenz be­
treffend die Regelung der wirtsî ftlichen 
Verhältnisse unter Leitung des Rcdncr? 
f i n d e n .  . . . .  

.Nariborer '̂ eituug" 

50 Hotelgäste ln den Nammen 
umgekommen 

'.̂ in Riesnihotelbrand w USA / Furchtbare Schreckenssze«eu 

Spionage tn Toklo 
T  o  k ' i  o ,  1 8 .  D e z e m b e r .  

Äie die Vlätter melden, ist der t^m hiefi« 
franzî sischen Marincattachee zugeteilte 

Leuttmnt du Cros von. der japanischen Po­
lizei als Spion entlarbt worden, fo!daß die 
!?iegterung sich veranlaßt gesehen hat, dem 
französischen Botschafter die Entfernung die­
ses Offiziers aus Japan nahezulegen. 

Du Cros soll mit Frauen japanischer Be-
amten Beziehungen unterhalten und sie ver­
anlaßt haben, ihm wichtige Pläne und Auf­
zeichnungen auszuliefern. Außerdem soll er 
sehr ausgedehnte Reisen in Japan unter­
nommen und dabei auch Festungswerke be. 
sichtigt!^ben. 

Aehnlfche Vorwürfe werden auch gegen ei­
nen twr italienischen Botschaft zugeteilten Of 
fizier erhoben, doch wird in diesem Fall ket,5 
Name genannt. 

S«»wjetniftlonb richtet Mische 
Kolonie ein 

W a r s ch a u, IS. DezemSer. 
Di« jüdische Emigrantengesellschaft hat den 

Präsidenten der Sowjetunion Kalinin unt 
die Erlaubnis gebeten, die AlHsiedlung pol­
nischer Juden auf der jüdischen Kolonie Wi-
rMschan im Fernen Osten zu gestatten. 
Die Solvjetbehörden haben ihre EinWilli-
üllng zur Ansiedlung von dr^hundert jüdi-
sl̂  Familien erteilt. Die Odischen Orga^ 
nisationen haben sich bereit erklärt, pro Per­
son 150 Zloty für die Fahrt und die ersten 
Verpflegungsauslagen zur Verfügung zu 
stellen, mit der Maßgabe, daß die Sowjetre-
qierung Unterkünfte bereitstellt. Die Abfahrt 
n'ird im Frühjahr 1935 erfolgen. 

L a n s i n g  M i c h i g a n ) ,  I L .  D e z e m b e r .  
Das hiesige. Hotel Kern wurde von einer 

qrshen Feuersbrunst heimgesucht. Nach bis­
herigen Meldungen sind zwölf Mitglieder 
des Staatskommissariats von Michigan in 
den Flammen umgekommen. Das Haus hat 
ÄX) Cüstezimmer. 

Bei dem Vrand, dessen Ursachen nicht be­
kannt find, spielten sich furcht^re Schreckens 
szenen ab. Viele G^te, die wegen der star­
ken Rauchentwicklung die Treppei: nicht 
mehr benlühen konnten und keinen Ausweg 
ins Freie fanden, sprangen aus dem vier­
stöckigen Gebäude zum Fenster hinaits und 
wurden bei dem Aufprall auf die Straße 
mehr oder minder schwer verletzt. 

Äe Arbeiten der Feuerwehr waren we­
gen der eisigen Kälte von 20 G-v-id Cel,sius 
außerordentlich schwierig. Das Wasser ge-
frsr in den Schläuchen und an den Hydran­
ten, fo daß man den Brand nicht erfolgreich 
bekäl̂ fen konnte. Das Feuer verbreitete 
sich, durch einen heftigen Wind angefacht, 
mit besonderer G^chwindixfkeit. Tausende 
von Menschen umlagerten das Hotel, das 
weithin wie eine Brandfackel den winter« 
lichen Himmel erleuchtete. 

Das Ausmaß der furchtbaren Brand-
>kat«stro^ lSßt sich noch immer nicht iiber-

blicken. Die Schätzung der Todesopfer 
schlivankt AWischen 10 Mtd 50. Man fürchtet, 
daß einige der Mäste ertrunken sind, als sie 
in ihrer Todesat^st aus den Fenistern in die 
Fluten des am Hotel vorüberfließenden 
Granld River gesprungen sind. VZ^Hrschein-
lich sind auch einige Feuerwehrmänner un­
ter den Trümmern der Fvoirt- und Rückseite 
des Hotels begraben, die schon Ty Minuten 
nach Ausbruch des Brande? mit ungeheurem 
Getöse eingestürzt ist. 

Der scharfe Wind jagte die Flammen vor 
sich her, so daß es nur Minuten dauerte, bis 
das ganze Gebäude lichterloh brannte. Auf 
der Straße waren deutlich die Schreckens 
schreie der von der Treppe ab^^eschnittenen 
Hotelinwohner zu hören. Einige sprangen 
von den Fenstern auf das Dach des ein­
stöckigen Mchenanbaues, der auch schon in 
Brand stand, so daß sie elend vetbrannten. 

Im Hotel hielten sich zur Zeit des Bran­
des zahlreiche Mitglieder des Kongresses de3 
Staates Mchigan auf, der zu einer Sonder­
tagung einberufen n>ar. Da auch das Gäste­
buch des Hotels verbrannt ist, läßt sich im 
Augenblick nicht nachprüfen, wie stark das 
Hotel besetzt war und wie viele von den 
Gästen vermißt und vermntsick verbrannt 
find. 

Absonderliche Äeugm vor 
Gericht 

Film als Beweismittel / Tiere „sagen auS .̂.. 

Nofenbetg — zwetter Generalsekretär de» 
Bvlktrdttndes. 

G e n f ,  I L .  D e z e m b e r .  
Äer Völkerbund ernannte in ei,t«r ver-

iraulichen Sitzung auf Borfchlag des Bölker-
bundsekretärs Avenol einstimmig den Di­
plomaten Marcel Rosenberg, Geschäftsträger 
^cr Sowjet^tschast in Paris, zum Unterge-
neralsekretär des Völkerbundes. Der neue 
Veamte wird am 1. Jänner 1935 seine Tä­
tigkeit in Genf aufnehmen. 

Irteil gegen Mitglieder der ungarischen 
Kommune. 

B n d a p e st, 12. Dezember. 
vUl Satoralyaujs)ely hatten sich heute zlvei 

"lttgeklagtc wegen ihrer, zur Zeit der unga­
rischen Kommune begangenen Taten zu ver-
ailttvorten. Angeklagt waren Stefan Hirsch 
und Andreas Horvath, die zur Zeit der Kom 
'Nttne angeblich bei der Hinrichtung eines 
'̂ îlvqers der Stadt assistiert haben. Die bei­
den Angeklagten lr>nri)en zu je 15 Jahren 
schlueren Kerkers verurteilt. Beide Teile 
lN'pessierten. 

Wieder ein katastrophaler Kinobrand. 

M a d r i d, 13. Dezember. 
Vei der Ortschaft Feruel in Aragonien, 

lill Dorfe Cabaceita, brach während einer 
^!ii,ovorstellilng in der Kabine des Opera-
lenrs eilt Brand anS. Im Panischen Schrecken 
stürzten die Zuschauer zu dem einzigen vor-
liandeneit Ausgang. Acht Personen wurden 
dabei getötet, weitere acht niit schweren Ber-
lcknngen ins Krankenhaus gebracht. 

Die Hagia Sofia geschlossen. 
Istambul,1Z. Dez. Zahlrei.,. 'Mubi-

die am ersten Tage des Nainadlnifestes 
die berühmte Hagia Sofia l'esuchen wollten, 
>!>n dort zu beten, wurden aufs peinlichste 
l't'errascht, als sie eine an» EingangStor an-
liebrachte große Tafel sahen mit der Auf-
ichvift: „Mgen Reparatur und Umwlind-
I'iiig in ein Mnseum geschlossen." Man sieht 
daraus, dasj die Reformatoren von Ankara 
»'it grosser Energie ans Werk gehen. Unter 
den orchodoren Mohainnledanern in Mani--
bul herrscht große Erregung. 

Zeugenaussagen sind vor Gericht oft von 
entscheidender Bedeutung. Nicht umsonst 
versuchen die streitenden Partelen, durch 
möglichst großen Aufmarsch bs'.veiskräftiger 
Zeugen das Bild der Tatzsachen für sich gün 
stig darzuflUllen. Aussagen von Kindern 
werden dabei nur mit Borsicht gowertct, 
doch sind In letzter Zeit mehrfach Zeugen zi­
tiert worden, denen man Mar gar keine 
oder doch nur beschränkte Intelligenz zu­
trauen darf, deren gerichtliches Zeugnis 
aber als eindeutig beweiskräftig augesehen 
wurde. 

So wurde vor lvenigeil Tagen iu Lüne­
burg ein Prozeß durch die „Aussage" eines 

Filmes ents^eden. Ein Landwirt hatte 
bei einein Autounfall Verlehutrgen erlitten 
nnd als Entschädigung von de,n schuldigen 
Wagenlenker auf dem Vergleichstvege :^000 
Mark Kostenersah und Schmerzensgeld er­
kalten. Später n>ar der Verunglückte mit 
disser Summe nicht mehr zufrieden und 
strengte einett neuen Prozeß gegen den ?ln-
tolenker bzw. dessen Versicherungsgesellschaft 
an. Er gab an, er sei durch cine Verletzung 
der Wirbelsäule, die er bei dem Unfall er­
litten habe, IWprozentig arbeitsunfähig, 
leide an Riirkenschinerzen, sei in feiner Bc'» 
lvegung stark gehemmt und lönn'.: kaum sit­
zen. Statt jeden Gegenbeweises ließ der 
Gerichtsvorsit^ende auf Veranlassung der 
Gegenpartei den Verhandlungsraum ver­
dunkeln und einen Film vorführen, in dem 
der klagende Landivirt der .Hc^uptdarsteller 
nmr. Die VerficherungSgosellschnft hatte den 
Film heimlich herstellen lassen, nnd nlan 
sah den „arbeitsnnfähigett" Landwirt, wie 
er auf einem hochbeladenen v^elv-xigen ar­
beitete, wie er mit dem Ackerwagen ap.fs 
Feld fuhr und vom eisernen Sitz die Mäh­
maschine lenkte. Der Klarier war zunächst 
sprachlos. Weil er nicht bestreite,! konnte, 
daß er der „Star" des kleineu Filmes war, 
wurde er mit seiner Klage kostenv^!'ö)tig ab­
gewiesen. 

Hin und wieder treten auch Tiere als 
Kronzeugen anf. Soweit es sich dabei um 
„Aussagen" .handelt, die in d>r Gen'î >hnheit 

den, „Gedächtnis" — oder dem untrüg­
lichen Instinkt der Tiere begründet sind, 
kann nlan wohl nieistens ihre VeloeiS?räftig 
kt-it anerkennen. So wurde >.ior eiiliger 
iu Aoungston in Ohio (USA) durch die 
„Aussage" die dieSnial wirtlich ei-ne Aus 
sage war! eines Papageis ein Gheschei-
dnngSprozes; entschieden. „Lora" saß vor 
dem hohen Gerichtshof al̂ ^ Zeuge auf seiner 

Stange, und sein Herrche,l gab an. daß Lo­
ras Frauchen während der dreiwöchigen Ab 
Wesenheit ihres Gatten es mit der Einhal­
tung der eheUchen Treue nicht so genau ge­
nommen habe. Der Papagi, sein Hauptzeu-
ge, habe eines schönen Tages nach seiner 
Rückkchr, gerade als sie bei Tisch saßen, Plötz 
lich den Ruf auegestoßen: „Äck, wenn das 
aber mein Mann erfährt!" Bei diesem Aus­
ruf des Tieres sei feiile Frau ohnmächtig 
lvout lSefsel gesunken. Dick Mre näntlich sein 
ehemaliger Freund, den er N'egen feiner 
aufdringttchen Annäherungsversuche bei sei­
ner Frau vor längerer Zeit aus dem Hause 
gejagt habe. Die angeklagte Fa,l bestritt vor 
Gericht jegliche Beziehung zu dein ehemali­
gen Freund ihres Mannes. Aber sie hatte 
offenbar nicht mit dem Gedächtnis des Pa­
pageis und mit der Freundschast „Loras" 
zu seineut Herrchen gerechnet. Herrchen") er­
suchte es, und „Lom" ließ sich nicht lunlpen. 
Er wiederholte dem Gerichtshof seine „Zeu­
genaussage", aus beisonderern Eifer oder 
aus besonderer Gehässigkeit sogar dreimal 
hintereinander. Die Ehe wurde daraufhin 
geschieden und die Frau als schnldiger Teil 
erklärt. 

Auf ähnliche Weise wurde vor '.venigen 
Wochen ein Laubeneinbrecher, der in einem 
Berliner Vorort einest, Zkolonisten fünf Hiih 
ner gestohlen hatte, durch die „Aussage" der 
Hühner als schuldig iiberfiihrt. Da er über 
den Zmvachs seiner .Hi'chnerzucht, gerade seit 
seiner Einbruchstlacht. keine Auskunft geben 
konnte und dett Diebstahl leugnete, hielt daS 
Gericht auf Antrag des Bestokleneil iln Hlih 
nerstall des Diebes einen Lokaltermiii ab. 
Sofort bein, Eintritt in den Stall begriis^en 
die si'lnf gestohlenen Tsere ihren eigentlichen 
Herrn so auffallend mit Flügelschlagen und 
Hülpfen, dasi der Einbrecher iiberführt war 
nnd zu fünfzehn Monaten Gefätlgnis ver­
urteilt werden konnte. 

Aber nicht immer läßt sich aus tierischem 
Verhalten eine beweislräftige ZengenauSsa-
ge entnehmen. Es kann anch danebengehen, 
n>enn Herrchen ans dem auffallenden Be­
nehmen seines Forerls — wie eS kürzlich 
in Wien geschah — einen eindeutigen (?he-
brnchsbeiv'i'? n-in Frauchen konstruiert. Ein 
Wiener B"'' " -'lanbie sich von seiner Frau 
mit einem '̂ .^"^enienr betrogen, n'eil d<'r 
niedliche ?r<ih^s'aarterrier, den leine Frau 
vo,^ einer Freniidin erhalten smben wollte 
diesen lvi seinen häufigen Be-ucken garnicht 
wie alle andern Lente anbellte, sondern iün 
immer frenndlich und sch'̂ vanz.vedeln'o an­

üat«, »»6 voll« W>nren uiul krZttiicvn W»cdz 
k«dei» Klarier, velcke Äie ^Ilcliziliallvlatle 

In t^ir detioilen »ick alle jeo« Alofs«, 
illatUei» Xürpvr »ir ^rnill>ni»r <1e» Uluts» 

»ä »r ilrAitl»««, r»t»leillunc cker <»Iu»lcelo bevötiitt 
VI« Volliitllek »»ck lter Kak»o »lml ia lcslner »nUcre» 
Lcliollolail« ia «ierert riektirem VerklUnl?, nur Uroitk-
r»»» «te» jo-rea 0reaai,mv, vereinigt vie in lle? 

Nl-ricir^. ^5«?, 

sprang. Er vermutete, daß das Tier nn 
Geschen«? des Ingenieurs war, den er kür 
ihlr^ „Hausfreund" hielt. B^r Gericht wcll 
te er durch das Verhalten des Tieres die 
Schuld der Frau beweisen. Der Richter wiar 
damit einverstanden, und auf ein gegebeueS 
Zeichen mußten der Jngenieilr, die iZhesrau 
und deren Freundin den Hund rnfen und 
an sich locken. Blitzschnell lief der Terrier 
an dem Ingenieur vorbei, sprang an selner 
Herrin und ihrer Freundin hoch nnd gilt.', 
dann zu dem Protokollbeamten, den er eif­
rigst beschnupperte, weil er ein Ttück 
Wurst in der Tasche hatte. Alles lachte, und 
der Richter lehnte die Klage als nnbewiesen 
ab. Foxerls gewohnheitsmäßig 
Verha'lten gegen den Ingenieur hatte 'ein 
Herrchen getäuscht. Eine andere Gewohnheit 
war älter, und diese leitete i!)n. 

Vvl ^s«vn> unll varmbesck^eräen. 
8tulilträj?lieit, ^ukbläliunxl. 5>c)äbren-
nen. ^ukstvken. kkunlust. lZenc)mmen-
keit, Lekmer:! in 661° ?t1rn. Kreclirei? 
be>virlcen 1 bi?; ? (ZIas natüi-IielieZ 
»k'rsn2»^080i«'Kitter^a88e!' ?rijii6!i-
cke I?einl̂ nxl ^es i?An^en Veräsu-
unxs8>vez?e8. Outacliten vnn Xralii<eli-
liüusei-n ke?euk?en. k'ran/-
^osek-^asser selbst von ^ettiücreri-
?en xsern genommen unci seiir b-'-
kmTimIlcll krekunäen vvirä. 

Aga der Langbeinigen 
Leute, dereir Wrperlänge lietrcichtlick) 

über das Normalmaß hinausgeht, i'̂ wrdeu 
ilN Leben dadurch, daß man 'hren „Sonder 
fall" nicht l»erüMichtigt, häusig benachteiligt. 
Deshalb hat sich vor einiger Ze'.t in N5A 
eine „Liga der Lansfbeinigen" gegründet, 
deren Mitglieder mindestens 1.80 Meter 
groß sein inüssen. Die Liga verteidigt die 
Rechte der Riesen, die l'ci ihrer '̂angbeinig-
keit im täglichen Leben durch Nornialisie-
rung nnd Tî pisiernng likierasl zn lnrz ?on>-
men: die Betten find zu kur.;, vassen^e 
KonfektionSanzüge fehlen iifî i. Die 
Mitglieder der Liga, die über gan^ Ainerika 
verbreitet ist. bovkottiert alle Geichä'te. die 
nur diese Ttipeuwaren führen. Sie lwisen 
noch recht viele von den zniei '̂ l̂illiciiren 
langbeinigen Amerikanern zil erfassen und 
vorsprechen sich dann einen ! îVkgang der 
besonderen Ailfwendnnqen, die sie fli lange 
machen n?nssen, wie sie nicht eine einheit^ 
liche Käuferorganisation sind. 

Wie Revolutionäre starbeit. 

Die Erm^>rdung Kiro'ws in d<'r 
nun schon der achte Führer der russischen !:ie 
volution von ls^17 ist, der lein^s natürli­
chen Todes starb, zeigt N'ied.'r einnial, n'ic 
Männer, deren re!^u''lutienärer Weg rück-
sichtslos über d'.e Leichen ihrev Gegner 
filhrt, oft ein ähnliches Zchick'al î 'ie da-^ ih­
rer Opfer teilen müssen, wurden '.wn .^1 
bedeuteliden Führern der fr.in',ösischcn Re­
volution von 1789 im Verlans von 'ner 
Iahron hingerichtet, drei ermordet^ zwei 
ins Gefängnis geworfen nnd einer ver­
bannt. sieben von ihnen hatten Tclhstnn''id 
verübt und drei n'aren ini .Kriege gefallen 
illur drei niaren übriggeblieb.'n. 

Geeräuderstreich chinesischer Banditen. 
Angehörige der berüchtigten Taitstlnui-

Bande iiberfielen den chinesisäiLu '.Uiiten-
dampfer „Tstnhaiinen", der Ronte ^n,i-
schen Ningpo nnd Wontschau besährt. Als 
harnüose Passagiere hatten sie sich, znionzig 
an der Zahl, eingeschlicheik, über"ältigt"n 
bald nach deni Auslaufen d.'S Schiffes den 
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Kvpitälr und die Schiffswache und plünder­
ten einen Tag lang die Ladung und die Pas 
jagieve des Schiffes. Ein Matrose, der sich 
zowehrt hatte, :v!»rde getötet, zwei weitere 
wurden schwer verletzt. Zwanzig Passaglere 
ukld Matrosen wurden als Geißeln in die 
bereitliegenden Dschvnkm, die auch einen 
Teil der Ladung m^nahmen, imtgenommen 

«ltpkWche Giedvm« fe-iselegt. 
Reste einer Siedilung, die wahrscheinlich 

<lllem sächsischen Dsrf aus der Zeit der Sach 
senikriege angehören, wurden in Siidhanrro-
der freigelegt. Als besonders sc^nSwert gilt 
ein dazugchöriger Brunnen, der 4.5 Meter 
tief ist und in jener Gegend nur sehr selten 
angetroffen wurde. Die Auffindung der gan 
zen Dorfanlage kann als Beweis dafür an­
gesehen werden, dak sächsische Kultur in je­
ner Zeit schon .soweit nach Sildeil vorge­
drungen war. 

«riegspreffe-AuSstellmig in Aachen. 

Das Im Aachener Heimatmuseum befind-
Uche Internationale Zeitungsnluseuln vevan 
staltet jetzt eine Ausstellung „Ter Weltkrieg 
k,n Spiegel der Presse". Es »vetden Zeit­
schriften, Frontzeitungen, Gefangenenlager-
Zeitungen, gegnerische Flugblätter und Ver­
öffentlichungen der Armee-Pcesscstellungen 
aus der Zeit vom August 1914 bis zum 
''nd.' der Rheinland-Besetzung gezeigt. 

Strafe für Teinter. 

>:nl notorischer Trinker, der mehrfach sei­
len Arbeitslohn vertrunken und Frau und 
Binder in Not zurückgelassen l>atte, wurde 
nach mehrnmliger Verwarnung durch die 
Polizei in .^Hoyerswerda feftgenommen, als 
er wieder einmal similos betrunken nach 
Hause kam und dort>lärmte. Man band ihm 
ein Schild mit der Aufschrift „Ich habe 
meinen ganzen Lohn i>ersoffen" um den 
Hals und führte ihn durch alle Straße,, der 
Ctadt. 

Aus DNanft 
it. Die Amtstage der Großgemeknde fin­

den nunmehr jeden Dienstag und Donners 
tag statt. Die bisherigen Amtsstunden am 
Sonntag entfallen somit. 

ik. Zur Jahrestagung des Schiitzenverei-
nes wird uns ergänzend mitgeteilt, daß der 
Vorsitzende der Aersantmlung den Nichtmit-
mitgliedern nicht den Beitritt verweigert 
hatte, sondern ihnen das Stimmrecht im 
Sinne der Statuten nicht zugesteheil kcnntc, 
da sie sich als Mitglieder zu spät anqemel-
det hatten. 

Aus Vollkane 
po. Beeeidigung. Am Sonntag, den w. d. 

um 10 Uhr findet die Vereidigung der Mi-
litärdienftpflichtigen der Gemeinde Poljî ane 
in Slov. Bvftrica statt. 

po. Geschichte einer Kuh. Der 20jährige 
^r. K'levZa, ein bekannter Taugenichts, Ta­
gedieb und Tunichtgut, der schon unzählige 
Delvkte auf dem .Derbholz hat und sich auch 
jetzt wieder wegen einer Sache vor Gericht 
zu verantworten hatte, tauchte vor einigen 
Tagen wieder in unserer Gegend auf und 
cntweirdete a-us dem Stalle des Besitzers Zi-
nvon Rober in Poljöane eine auf 600 Dinar 
geschätzte Kuh. Der Diebstahl geschah gegen 
4 Uhr früh. Als der erschrockene Besitzer das 
Fehlen der Kuh l̂ merkte, verständigt-^ er 
sofort die Gendarmerie, die sich auch gleich 
auf die Suche nach der verschwundenen Äuh 
machte. Und wirklich wurde nach langem 
Herumsuchen die vollständig ausgehungerte 
ĵ h in den Wäldern des Boö gefunden, 
während der schlaue Dieb fich noch rechtzeitig 
aus dem Stcmbe machen tonnte. Boller 
Freude machte fich Rober mit der wieder­
gefundenen Kuh auf den Heinnveg. Am nkch 
sten Tage wurde auf eine Telegraphenmast 
ein Fetzen Papier gefunden, welcher in 
schlechter S îft kundgab, daß KlevSa frei­
willig in den Tod gegangen sei. Doch trotz­
dem fahndet die Gendarmerie eifrig nach 
dem Dieb, da sich schon früher öfters das 
Gerücht verbreitete, jdlövSa habe Selbstmord 
verübt. 

Po. Spende. Für die armen Schulkinder 
von Studenice spendete anläßlich seines lZY. 
Geburtstages .vcrr Franz KvvAe 3(X> Din, 
'wofiir ihm der beste Mnk gU'̂ ges^rochm wird, 

Das 72. Iußballderbu 
„Rapid" Md „Maribor" trugen seit 1920 71 Wettkämpfe 

aus / „Rapid" gewann 33 und „Maribor" 24 Spiele 
Der nächste Sonntag bringt nun endlich 

das schon lange erwartete Fußballderby „Ma. 
rivor"—„Rapid". Schon seit der Gründung 
der lokalen Meisterschaft kulminieren die lo 
kalen Fußballereignifse im Zusammentreffen 
der beiden Erlbrivalen, die sich seit 1920 nun­
mehr bereits in 7! Wettkämpfen die Stirne 
boten. Und wenn inan auf diese lange Kette 
heißumstrittener Begegnungen zurückblickt, 
rollt fich vor unseren Augen ein ganz ge­
waltiges Stück lokaler Fußballges^chte ab. 
1920 fanden vier Treffen statt und zwar 
siegte „Rapid" hintereinander überlegen mit 
5:0, 11:1 und 7:0, doch glückte „Maribor" 
schon im selben Jahre mit 4:2 der erste Sieg. 
1921 wurde das Jahr mit einem 3:0-Si«g 
„Maribors" in der Meisterschaft eingeleitet, 
darauf folgte ein 3:Z'Unentschieden und je 
ein Sieg „Rapids" und „Maribors". Die 
Weißschwarzen siegten 1922 wiodrum in der 
Meisterschaft nnt 5:1, dann folgten zwei 
Siege „Rapids" mit 3:2 und 2:0 und ein 
4:4. Eigentümliche Ergebnisse gab es 1923. 
Zunächst blieben zwei Spiele mit 0:0 un­
entschieden, dann siegte „Maribor" mit 2.0 
und nach einen! 1:1-UneiUschieden „Rapid" 
mit 5:0. Die meisten Begegnungen gab es 
1924 und zwar acht, hievon gewann „Rapid" 
fünf Spiele, zwei blieben unentschieden und 
einmal siegten die Weißschwarzen. 1925 blie­
ben die Schwarzblauen ztvelmal nlit 4:0, 
dann legte „Maribor" einen 2:1-Sieg vor, 
unl dann wieder „Rapid" die Schlacht mit 
7:1 und 3:1 zu überlassen. Iin Jahre 192k; 
trugen die Mainlschaften siebeu Kämpfe aus, 
die „Maribor" viermal u. zw. mit 6:5, 5:4, 

3:0 und 4:0 f^greich sahen. Die Schwarz­
blauen siegten zweimal und zwar mit 4:3 
und 8:4, während der letzte K^mpf mit 3:3 
unentschieden blieb. Ebensoviel Begegnungen 
brachte das Jahr 1927. „Rapid" behielt drei­
mal die Oberhand, während „Maribor" die 
Äbrigm Spiele sür sich entscheiden konnte. 
1928 !si«gte zweimal „Maribor" und einmal 
„Rapid", 1929 blieben zwei Kämpse unent­
schieden, während die beiden Akteure je ein 
Spiel gewannen. Im folgenden Jahre siegte 
„Maribor" zweimal und zwei Spiele erga­
ben ein Unentschieden. In diesem Jahre er­
rang auch „Marlbor" seinen größten Sieg 
mit 7:1. Die Ergebnisse im Jahre 1931 wa­
ren 1:0 und zweimal 2:1 zu Gunsten „Ra­
pids", 2:1 für „Maribor" und ein 0:0-Un-
entschieden. 1932 siegte „Rapid" mit 8:5 und 
„Maribor" mit 6:2 und 4:2. Im Vorjahre 
brachten es die Schwarzblauen auf drei Sie­
ge und zwar mit 1:0, 2:0 und 3:1, während 
„Maribor" mit 5:2 nur einen Sieg landen 
konnte. Heuer lieferten sich die beiden Riva­
len bereits vier Kämpfe u. zw. schloß der Po-
kalkampf 1:1 unentschieden, in der Meister­
schaft inl Frühjahr siegte „Maribor" niit 
3:2, während in zwei Freundschaftsspielen 
„Rapid" mit 3:0 und 2:1 siegreich blieb. 
Insgesamt wareil es soinit 71 Wettkämpfe, 
die sich auf 19 Pokal-, 27 Freundschafts- und 
25 Meisterschaftsspiele austeilen. .Hievon ge­
wann „Rapid" 33, Maribor" 24, währc'nd 
14 Spiele nnentsksiieden schlössen. Das Ge-
samtscore lautet zugunsten „Ra­
pids". 

: «ovi Sab gegen Zagreb und Ljubljana. 
Das Austvahlteam des Novisader Fu^aN-
Unterverbandes wird demnächst Wettspiele 
gegen Zagreb und Ljnbljana austragen. 

: Internationale Boxkämpfe in Zagreb. 
In Zagreb findet Smstag, den 15. d. M. ein 
großes Mischenstaatliches Boxtournier statt. 
Es treten aus der Tschechoislowakei ciu? 
Deutschland I, aus Beogvad 1 und aus Za­
greb 4 Boxer an. 

: Belgischer Schiedsrichter leitet das Län. 
derspiel Frankreich—.Jugoslawien. Das Fuß 
ball-Länderspiel Frankreich—Jugoslawien 
am 1«. Dezember leitet der belgiische ÄhiedS-
richter Baer aus Brüssel. 

: Unsere TennisreprSsentanten in Indien. 
KukuljeviL, Schäffer, PunLec und Pallada 
sind unter Leitung Dr. Ivo Pavcliö 
Indien gelandet. Sie spielen am 20. Te^eiu-
ber bei den Meisterschaften von Kalkutta. 
Am Neujahrstag gibt es einen Landerkampf 
nach Davis-Cup-Regeln Die Rückreike wird 
über Aegypten erfolgen. 

: In der holländischen TenniS-Nanglisie 
steht Timmer an erster Stelle vor Knotten-
belt, Hughan und Kopman. Bei den Damen 
nimmt Rollin Coucsuerque den ersten Platz 
ein. 

: Maz: Baers jüngerer Bruder, Buddy 
Baer, ist ein vielversprechender Schwerge­
wichtler. Er ist größer und kräftiger als sein 
Bruder und gewann bereits sieben .Mmpfe 
durch k. o. in der ersten Runde. In Chicago 
schlickte er jetzt Frank Aettler nach 25 Sekun­
den für die Zeit zu Boden. 

: Tennis^Ranglisten Ungarns. Herren: 
1. Gabrovits, 2. Straub, 3. Bano, 1. Feren-
czy, 5. Kis, K. Balazs, 7. Dryetomsky, 6. Pc-
tö, 9. Friedrich, 10. Romek. — Damen: 1. 
Schreder, 2—3. Baumgarten und Sarkant?, 
4. Paksy, 5. Denrko, S. Saß, 7. Jantomich. 

: Fast 2W.00V Mar? Winterhilfe des 
deutschen Fußballs. Der Winterhilfstag der 
Fußballer des Deutschen Reiches am 21. No­
vember hat ein großartiges finanz:c:lles Er­
gebnis gehabt. Nach den bisher vorliegenden 
Abrechnungen der Gaukassen kann das Fach­
amt Fußball dem Winterhilfswerk ilicht we­
niger als 163.336 M. zuführen. Annähernd 
600.000 Zuschauer haben zu dieser Summe 
beigetragen. 

: Amerika und die Olympischen Spiele. 
Bei der Tagung des Olympischen siomitees 
der Vereinigten Staaten legte der bisherige 
Z^räsrdent Brundagc, der gleichzeitig auH 

Präsident der Ainerikanischen Athletikunion 
ist, seine Funktion wegen beruflicher Ueber-
lastung zurück. An seiner Stelle wurde Jerc-
miah Mahonat) zum Präsidenten gewählt. 
Die jüdischen Delegierten hatten einen ge­
gen die Teilnahme Amerika^ in den Olym­
pisrhen Spielen in Berlin gerichteten Antrag 
einl̂ ebracht, sie zogen aber den Antrag 
zurück, so daß e? zu keiner Debatte kam. 

 ̂«w Gelft 
c. Personalnachricht. An der Kuranstalt 

in Rogaî a Slatina ist der einstige Direk» 
tor Dr. Franz S t e r, der gleichzeitig Di­
rektor des Bades Dobrna bei Celje ist, wie­
der in sein Amt eingesetzt worden, was die 
volle Anerkennung seines früheren Wirkens 
beweist. 

c. Sterbesälle. In Lava 10 bei Celje starb 
im Alter von 72 Jahren die Besitzerin und 
Stadtbeamtenswltwe Frau Maria Okorn, 
die Mutter des Maurermeisters .Herrn Al­
bert Okorn. — Im Allgemeinen Kranken­
haus starb der Elsenbahner Josef KorZe aus 
Ponikva, 46 Jahre alt, und das zlveijährige 
Besiizerssöhnchcn Martin Oplotnik aus Graj 
ska vas. Friede ihrer Asche! 

c. Gemeinderatssitzung in Celje.Umgebung 
Der Gemeinderat unserer Umgebungsge­
meinde wird die nächste allgemeine Sitzung 
am Freitag, den 14. Dezember, abhalten. 
Beginn um 18 Uhr im Sitzungssaal des Ge­
meindehauses in Breg. 

c. Der Steuerbemessungsansschusk zur Be­
messung der Einkommensteuer in Celje und 
Umgebung wird mn heutigen Freitag hier 
mit seiner Tätigkeit beginnen. 

c. Ausstellung von Gemälden und Plasti» 
ken. Wir lverden auf diese Ausstellung noch 
zu sprechen kommen. Sie findet geteilte An­
erkennung und umfaßt neben zahlreichen 
Werken heimischer Mnstler die große Kol­
lektion des Malers Matija Jama, beachtens­
werte Arbeiten von Jakopiö, KlomenLiL und 
Vavpotiö wie auch mehrere Plastiken des 
bekannten Bildhauers Tine .Eos. Der Be­
such ist für hiesige Verhältnisse ungewöhnlich 
stark. Die Ausstellung ist bis einschließlich 
Sonntag, den 16. Dezember, und zwar täg­
lich von 9 bis 18 Uhr geöffnet. 

c. Immer mehr Arbeitslose! In den ersten 
zcs)!! Tagen dieses Monats haben sich bei der 
hiesig. A.xbcitsbörje aufs neue 129 ArbeiMose 

angemeldet. Während es am 30. November 
noch 3S3 Arbeitslose gswesm sind, zählte 
man cmi 10. Dezem^r 447 Ar^itSlose, ein 
ganz bedenklicher Zuwachs! 

c. Feierliche SidaiUegnng ans aem Glaei-
Am Sonntag vormittags hatten ctiva .M 
Reserve- und pensionierte Offiziere auf dem 
hiesigen Glacis den neum Treueid auf Äl-
nig Peter den Zweiten abgelegt. Eine Cb-
renkomlpagnie mit der Fa^e des 39. In­
fanterieregiments tlZar auf dem Platz n-
schienen. Zu Beginn hielt Abt Peter I u 
r a k eine Ansprache, in der er des verstc?. 
benen Königs und seiner dem Frieden gc 
weihten Arbeit gedachte, worauf die Katho­
liken den Eid M-egten. Nach ihnen gelobte^ 
die Orthodoxen und die Protestanten dcx 
jungen König die Treue. Für die Orthr 
doxen sprach Prota 0 u d i <!, sür die Evan 
gelischen Bikar Michael S ch a f f e r. An. 
fchlie^nd sprach der hiesige Regimentskoin-
mandant Oberst G o l u b o v i «!, desscil 
Worte mit einem dreifachen „Slava!" b . 
kräftigt wurden. Auf Befehl des Oberst, 
begaben sich alle Resevve- und penisioniertcii 
Offiziere in das nahegelegene Staatsrenl. 
gymnasium, wo sie einen schriftlî »n (5i> 
abgeben mußten. 

e. Der dritte Sonntag vor Weihnachten, 
der von altersher den Namen „der Kupfer­
ne" führt, ist bei uns in Celje schon gan 
in Bergeffenheit geraten. Mit den altvü 
Kupferkreuzern ist auch kupferne Sonn­
tag verschwunden; Bon einem Weihnacht^ 
geschäft noch gar keine Spur; m.Zn rechne' 
nicht einmal damit, denn sonst hätte di« 
Kaufleutevereinigung in unserer Stadt n>chi 
angeordnet, daß selM am Goldenen Sonn 
tag die Geschäfte nur am Vormittag gel'is 
net fein dürfen. Man bedenke: nicht einniiil 
am „Goldenen" ganztägig geöffnet? Duii' 
noch haben am letzten Doppelfeiertag unit-
re Aaufleute in l̂je zum Aroßteil ihn 
Kaufläden in sveihnachtliche Ausstellung^ 
räume umgewandelt und abends hell lv 
leuchtet. Viele Hände haben auf diese Weis? 
das Weihnachsgeschäft vorbereiten h«»lfcii! 
möge es ihnen die aufgewandte .^ühe lr?" 
«en! 

c Belm Fußballspielen schwer verunglM 
Während eines ^ßballspieles in Trbovl^t 
ist es am Sonntag zu einem Verhängnis 
vollen Zwischenfall gekommen. Dem Fuß 
baller Franz Kralj aus Loke bei Trbovljc 
stieß ein Gegenspieler mit dem Fuß derart 
fest gegen den Kopf, daß er einen Schädel­
knochenbruch erlitt und sofort in das Kran­
kenhaus nach Ljubljana geschäft werden 
mußte. Der Zustand des Bedauernswerti'ik 
ist sehr bedenVich. 

c. Schwerer Berkehrsnnfall. Zwls6)eu Lc 
tuö und Braslovöe im Sanntal ereignete sicl 
am Sonntag vormitttag ein bedauerlicbcr 
Verkehrsunfall, der beinahe einem Hoffnung» 
vollen Menschenleben ein Ziel gesetzt hättc> 
Der Radfahrer Vinko Zkrjanc, ein Brudc^ 
des angesehenen Besitzers „Lcch" in Letus> 
'.st auf der Fahrt zur Messe nach Braslovüc 
von einem Krafl̂ wagen, der ihn überholen 
wollte, erfaßt worden. Der Kraftwag î 
st'reifte das Bedal des RadeS, riß das Fahr 
rad an sich, wobei Kkrjanc mit großer Wuchl 
gegen einen Schotterhaufen geschleudert 
ivurde. Die Verletzungen sind so erheblich 
daß die Neugierigen, die alsbalt! zur Stellc 
waren, den Verunglückten aufgaben und 
meinten, daß er jeden Augenblick sein Lebcii 
aushaur!^n müsse. Der Kraftwagenlcnk?c 
brachte den Verunglückten samt den: Fahr 
rad nach LetuS zurück, wo ihm sogleich är',t 
liche Hilfe zuteil wurde. Der Arzt stellte ei« 
nen Sc^üsselbeinbruch feist, ferner einc 
schwere Kopfwunde sowie Quetschungen und 
Hautabschürfungen am ganzen Leibe. Dcr 
^runglückte dürfte mit dem Leben davoi' 
kommen. 

e. Diebereien. In den letzten Tagen wur 
den in Celje und Umgebung zahlreiche Fahr 
räder gestohlen: dem Kaufmann .Herrn 
Slavko S a f a r aus einem Hausflur in dcl 
Kralja Petra :osta ein .Herrenfahrrad Mar» 
ke „Bianchi" im Werte von 600 Dinar; dein 
Arbeiter Ivan Veber aus Trnovelj ein 
Herrenrad Marke „Jpak" im Werte von 
500 Dinar, das er versperrt vor der Stadl' 
Pfarrkirche hatte stehen lassen, »nährend er 
der Messe beiwohnte; und der Hilfsarbeitc' 
rin Maria K o n d r e c ein Damenrad, da '̂ 
sie im Vorhaus der Stadthauptmannkchus! 
stehen ließ. In der KerSnikova ulica 
w-urden der Privaten Frau Aar î P l e v» 
?. a k von bisher unbekannten Tlitern nu!' 
versperrtem Stall fünf Hühner gestohlen. 
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vZc«F QHZ ŝiAjZc 
Die Dervedming Ober vo< 
Sessnm und SchlleSen der 

AoufUwen IM nicht in Kraftl 
Die «erordm«, i»er hie vesfm«g «d 

Speere der ktmfmikmische« ««b ge»erbliche» 
Aetriede l« Dra«ti«at vom S0. Nevemter 
!SS4 «« 28. Rov-mber 18S4, 
Zahl 7W/SS) wird bis avf »eitereS «icht in 
Sraft gesetzt mid «ewt daher die disherige 
diesbeziigNche Verordnung vom S. Mai 
!9Z0 (Amtsblatt ö/2) in Kraft. 

DomierMog. dm ^s. Dezemder 

lungsrwn». Die Ausstellung ist tägliich von 
8.30 bis 12.S0 uNd von l4L0: bis 19L0 Uhr 
geöffnet. Die Schau bietet den Besuchern eine 
günstige Gelegenheit zmn Ankauf von kunst­
gewerblich verfertigten Weihno^sgaben. 

Große» Srchefterlonzert der 
StadtiäveVe 

Zum Gedenken an welland Wnig Ale-
nder veranstaltet die vor einigen Monaten 

ins Leben gerufene Städtische lkapelle, die 
die beisten Musiker der Draustadt zu ihren 
Mitgliedern zählt, am 11. Jänner ein gro­
ßes Orchesterkonzert tiefernsten Charakters. 
?ln der Veranstaltung wirkt auch d« Zagre, 
ber Klarinettvirtuose .Herr Professor Z a-
m ola mit, der einige eigene Werke zum 
Vortrag bringt. 

Die Musikkapelle, die ihr Streichorchester 
ein großes Orchester ausbaut, trat bereits 

mit zlvei Abendkonzerten, am 5. und 19. Ju­
li, vor die Oeffmtlichkeit und wirkte auch in 
der Mariborer Festwoche erfolgreich mit. 
Für Mitte Oktoî  war eine Konzertmati-
licc in Borbereitung, die ledoch wegen deS 
Marseiller Attentats unterbleiben mußte. 
Die Mitglieder dieser Kapelle bilden gegen­
wärtig einen wesentlichen Bestandteil unse­
res Theaterorchesters und wirkten am Trau-
crkonzert zum ersten Mal mit. DaS Inter­
esse für das kommende große Konzert der 
Städtischen Kapelle ist vollauf gerechtfertigt. 
In den nächsten Tagen wird ein Vertreter 

der Kapelle bei verschiedenen Freunden des 
Fortschrittes unseres KulwrlebenS vorspre­
chen und freiwillige Beiträge einHeben. 

Kunstgewerbliche Aussteilung 
In den für AusstellungsAtoecke reservierten 

Lo^tal der Banatssparkasse (Gosposka ul. 2) 
findet in der Zeit vom 15. bis 24. DsAemiber 
eine kunstgewerbliche Ausstellung statt, die 
lwn den heimischen Knnstgewerblern Frl. 
Erika Reiser, Frl. Erika Friede und 
Herrn Max von Formacher beschickt 
wird. Die keramischen Arbeiten, Vasen, 
Ähalen und Ziergegenstände stammen von 
Frl. Erika Reiser, lvährend Frl. Erika Frie­
de bemalte und ffebatickte Stoffe, Tücher, 
Wandbehänge und ähnliche Arbeiten zur 
Schau stellt. Herr Max von Formacher 
l'rkngt Kostümentwürfe, Masken und Figu-
icn, ferner modische und phantastische Ein­
fälle für Revuen, Ballette und Theaterauf-
filhrungen. Herr Max von Formacher beab­
sichtigt auch einen Zeichenkurs für angehen­
de Kunstge^verbler und Freunds dieses Kunst-
Miges zu eröffnen. Interessenten erhalten 
diesbezügliche Informationen im Ausstel-

Wewnachtsbeschemng der 
armen Kinder an der <Sren»e 

Die Bevölkerung des an der Staatsgrenze 
gelegenen Dorfes Sladki vrh mach: schwere 
Zeiten durch. Me Leute waren größtenteils 
in der dortigen Papier- und Pappefabrik be­
schäftigt, die jed«ch wegen des Rückganges 
der Aufträge den Betrieb stark einschränken 
und eine große Zahl von Arbeitern entlassen 
muß!e. Die Bevölkerung ist gänzlich verarmt. 
Am schwersten sind die Kinder betroffen^ die 
keine Kleider Und Schuhe mehr besitzen und 
mit leerem Magen l!«n UnbMen !«r Wit­
terung ausgesetzt sind. 

Unsere heilige Pflicht ist es, der notleiden­
den Bevölkerung an der Grenze wenigstens 
zu Weihnachten eine kleine Freude zu berei­
ten und für die Feiertage ihr großes Elend 
einigermaßen zu lindern. Me Schulleitung 
in Sladki vrh hat sich die schwere Aufgabe 
gestellt, zu Weihnaî en die ärmsten Kinder 
mit Kleidern und Schuhen zu bescheren. Im 
Namen dieser Armen wendet stch dieselbe an 
die Oeffentlichkeit mit der inständigen 
Bitte, sie in dieser menschenfreundlickM Ak­
tion zu unterstü^n und die Personen, die bei 
der städtischen Bevölkerung vorsprechen lver-
den, nicht mit leeren Händen von dannen 
ziehen zu lassen. Jeide, auch die kleinste Gabe 
ist willkommen! Bereiten wir den armen 
Kindern wenigstens einmal eine kleine Fr^^u-
de! 

Einbrecher wieder an der 
Arbeit 

In den letzten Tagen beschäftigten wieder 
zahlreiche Einbrüche unsere Kriminalpolizei. 
Allein in der Nacht zum Mittwoch wurden 
drei Einbrüche verübt, bei denen die Täter 
allerdings nur eine geringe Beute machen 
konnten. Wie dreist die nächtlichen Gesellen 
ans Werk gehen, bewiesen s^ in dt.'r heuti­
gen Nacht, in der sie nackigerade vor der 
Nase der Polizei das Geschäft des Kauf­
mannes Janko K ovaL in der Franko, 
panova ulica erbrack)en und außer der Ware 
auch einen Geldbetrag von 2000 Dinar er­
beuteten. Der Einbruch wurde unter fast 
mysteriösen Umständen ausgeführt, den«? 
w^er an den Fenstern, noch an de? Tür 
konnten Spuren einer Gsavalttätigkeit fest­
gestellt werden. Die Polizei ist der Meinung, 
daß sich der Dieb in das Geschäft am Tag 
uî bemerkt eingeschlichen und sich in einem 
Winkel versteckt gehalten hatte, um dann 
nach Arbeitsschluß sein Vorhaben durch.^u-
führen. Der Schaden komste noch ni6)t ac-
nau ermittelt werden, doch dürfte er in die 
Tausende gdhen. Der Schaden 'st nmso 
empfindlicher, als in der Nacht zlmor m 
das zweite Geschäft des .Herrn Kovaö ein 
Einbruch verübt worden ist. 

II. Aus dem Militärdienste. Der Oberst-
lMtnant des Mariborer Infanterieregimen­
tes Herr Djordie A. P e t r o v i 6 wurde 
zum Oberst befî rdert. Der hervorragende u. 
sympathische Offizier, der sich in Bekannten­
kreisen allseitiger Wertschätzung erfreut, über-
>ümmt in den nächsten Tagen das Komman­
do des Mariborer Militärkreises. Wir gra­
tulieren! 

nl. Tie wollen den Anschluß zum Bezirk 
Maribor rechtes Drauvfer. Die Gemeinde 
Ribnica am Bachern sowie Zlatoliöje, Ro8-
ikja und Loka haben Schritte eingeleitet, um 
die Einverleibung ihres Territoriums in den 
Bezirk Maribor — rechtes Dranufer zu er­
wirken, u. zw. in erster Linie aus Wirtschaft-
lichen und verkeh^Stechnischen Rücksichten. 

m. Vereidigung der Militürdienstpslichti» 
gen. Zwecks Beschaffung von Daten der Mi-
litärdionstpflichtigen des Mannsckiastsstandes 
sriwie der in das jugoslawische Heer nicht 
skbeniommen Offiziere des Reservestandes 
der Geburtsjahrgänge 1885 bis 1914, die 
nicht nach Maribor zuständig sind, aber in 
der Stadt wohnen und kommenden Sonn­
tag, den 16. d. um 10 Uhr am Exerzierplatz 
 ̂Tezno den Eid auf Seine Majestät König 

Peter S. abzulegen haben, werden dieselben 
nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß 
sie am 13., 14. und 15. d. am städtischen Mi-
ütäramt, SlomAkov trg 11, während der 
Amtsstunden unwiderruflich vorzusprechen 

haben. 

m. Boranschlagszwölftel der Stadtgemein« 
de. Im Sinne des Städtegesetzes deckt sich das 
Finanzjahr der Stadtgemeinoe mit dem de? 
Staates und dauert fortan vom 1. April bis 
31. März. Da der bisherige Boraa'chlag der 
Stadtgemeinde bis Ende Dezember gilt, wird 
man sich für die Monate Unner, Februar 
und März 1935 mit Voranschlagszwvlfteln 
behelfen müssen. 

m. Aus der Theaterkanzlei. Sam ? ta g, 
den 15. d. wird die satyrische Komödie „Die 
trauernd Hinterblieöcnen" von NuSiö, der 
Heuer seinen 70 Geburlstag feiert, f-ür das 
Abonnement A wiederholt. — Die D-Abon­
nenten erhalten Sonntag den 16. d. 
Lehars Operette „Zarewitsch", die sick) wegen 
ihrer melodiösen Musik nnd ihres unterhal­
tenden Inhaltes große? Beliebtheit erfreut. 
— In den nächsten Tagen gelangt der 
Stol̂ 'sche Operettenschlager „Der verlorene 
Waü^r" zur Erstauisî hrung. ?'<is Stück ist 

die Vühnenbearveif'Mg des Film^ager: 
„Zwei .^rzen im Dreivierteuakt" und kann 
den bekannten Operettenschlagern „Gräfin 
Maritza", „Zum weißen Rössel" u. a. mit 
Recht zur Seite gestellt werden. Die Leitung 
liegt in den Händen der Herren Regisseur 
SkrbinSek und Architekt S t u p i e a, 
während die Tanz.'inlagen Herr H a r a st o-
v i ü einstudiert. 

m. WeihnachtSspieladend des Schwäbisch, 
deutschen Kulturbundes. Beide am 15. d. zur 
Aufführung gelangende Stücke stellen eine 
für unsere Stadt ganz neue Schausplelart 
dar. Ueber das Spiel „Die 10 Jungfrauen" 
urteilt die Zeitung „Volksbildung"' in Wien: 
Dieses Spiel gehört zu den »vertvollsten Neu­
schöpfungen. Dichter hat es verstanden, 
eine Dichtung des Gleichnisses von den 10 
Jungfrauen zu schaffen, die ganz in unlere 
Zeit gestellt ist." Der Abend steht unter der 
bewährten Leitung des Herrn P e t e l n. 
Prächtige Bühnenbilder -'nd Spreck/Höre ver 
einigen sich zu großartiger Wirkung. Es wird 
empfohlen, lich die Sitz-^ bei Hö^er ehestens 
zu ?^schaffen, da wegen der billigen Preise 
die guten Sitze schon zum großen Teile ver­
geben sind. 

m. Vortrag für Offiziere. Der Mariborer 
Berein der Offiziere des Ruhestandes fowie 
deren Witwen und Waisen teilt mit, daß der 
Präses des Vereines der pensionierten Offi­
ziere und MUitärbeamten in Beograd, der 
O b e r s t  i .  R .  H e r r  V a f o  B o L i d a r o v i S ,  
Freitag, den 14. d. um 18 Ukjr im Apollo-
Kino (Kasinogebäude) einen Vortrag über 
„Patriotisnlus, Kameradschaft und Pflicht­
bewußtsein" hält. Zu diesem Vortrag sind 
alle aktiven, pensionierten und Reserveoffi­
ziere sowie deren Familien geladen. 

m.'Adlegnng der Gchneider(innen)gehil-
fenpriifungen. Die Vereinigung der Schnei­
der und der verwandten Fächer in Maribor 
lädt alle Schneiderlehrlinge und Näherinnen 
lehrmädchen, die die vorgeschriebene Lehrzeit 
beendet haben, ein, sobald als möglich in 
der Kanzlei, SlomSkov trg 14, vorzusprechen, 
wo alle Informationen zwecks Nblegung der 
Gehilfenprüfung, die Sonntag, den Ä). d. 
abgehalten wird, erteilt werden. Die Kandi­
daten haben das Gesuch zur Zulassung zur 
Prüfung, die Bestätigung des Meisters oder 
Meisterin über die Dauer der Lehrzeit und 
das Abgangszeugnis der gen>erblic^n Fort­
bildungsschule mitzubringen. 

m. Allgemeine Bewunderung erreg! die 
W e i H n a c h t S a u S s t e l l u n g  d e r  F i r n r a  P e l i ­
kan in der Gosposka ulica. Sachkundig? 
Hände s6)ufen eine Auslage, welche- in rich­
tige Wcihnachtsstimmung versetzt Gesc^,mack­
voll und dem Kinderherzen angepaßt, wird 
die Auslage ihre Wirkung nicht verfe??len. 
An der Fülle der ansgestellten reizenden Wa-
nen erfreut sich Jung und Alt. — Es ist da­
her zu verstehen, da^ die prachtvoNe Aus­
lage viele Leute an sich zieht. Wir sehen da 
neben Waren der Firnia Pelikan vie­
lerlei Erzeugnisse der wohlbekannten Firma 
„M î  i m". Wn'gin der Schokolade. 

m. WeihnachtSfest de« christlichen Frau­
enbundes. Der Mariborer Christliche Frau­
enbund veranstaltet Sonntag, den 1k. 
d. NM 19 Uhr im Saal der „ZadruZna go-
s^odarska banka" eine Weihnachtsfeier, die 
verschiedene Deklamationen, ein Weihnachts­
spiel und «ine Weihnachtsbescherung vor­
sieht. Die Festrede wird Herr Professor 2 i-
vortnik halten. 

m. Die Mariborer Bergsteigergemeinde 
wird auf den am M i t t w o ch, den 19 d. 
um 20 Uhr im Apollo-Kino stattfindenden 
alpinen Vortrag des bekannten Lsubljanaer 
Hochtouristen 5!^an B u ö a r besonders 
aufmerksam gemacht, dor die Pracht der 
heimatlichen Bergwclt unter ganz anderen 
Gesichtspunkten als bisher schildern wird. 
Sein Vortrag „Antlitz der Berge" soll daS 
individuelle Empfinden und Innewerden 
übermitteln, das nur der erleben und ver­
stehen kann, der sich dm Bergen voll und 
ganz verschrieben bat. 

m. Die Zukunft des Flugwesens. An der 
Mariborer Bolksunive: îtät findet morgen, 
Freitag, ein hochaktueller Vortrag des be­
kannten ForscZ^rs Herrn Universitätspro-
feflor Dr. W e g e n o r statt, der die Tnt­
wicklungsmöglichkeiten der Luftschiffahrt in 
der Zukunft erörtern und klarlegen wird. 

Tdeattr««»5wnft 
Naaonallvealer i» «aridor 

13. Dezember um 20 Uhr: 
S»«flttt". Ab. C. Ermäßigte Kreise. Zum 
letzte Mail. 

Freitag, den 14. Dezember: Gefchloffen. 
SiMiStag, den IS. Dezember um 20 Uhr: 

„ZHe tranernd Hinterbliebenen". Ab. A. 
Sonntag, den 16. Dezember um 20 Wr' 

,,Der Zaremitsch«. Ab. D.  ̂

?ttns 
Unioa - Tonkino. Zum 1. Mal das Lie­

ner Großlustspiel „Der jnnge Baron ZKn-
hauS" (Liebelei am Hofe Maria Theresias). 
Ein ereignisreicher, prächtig ausgestatteter 
Spitzenfilm aus den verklungenen Zeiten des 
singenden, l̂ enSlustigen Wien mit Käthe 
v. Nagy, Viktor de Kowa und dem unver­
gleichlichen Wiener Humoristen Hans Mo­
ser, der in diesem Film als Kammerheizer 
Stockel seine beste Rolle verkörpert, so t«ß 
man aus dem Lachen gar nlicht herauskommt. 
Die Handlung, eine reizende Liebesgeschichte, 
zaubert bei Begleitung eii»er zarten, wein­
seligen Musik hinreißende Bilder aus M-
Wien, der Hofburg, StefanSkirche, Heurigen 
usw. vor das Auge. 

Bnicg - Tonkin». Die urwüchsigen 
lustigen wintersportlichen Pat und Patachone 
Guzi Lantschner und Walter Riml in dem 
glänzenden Luftspiel „Die lustige« Tenftl". 
Eine flotte, zwerchfellerschütternde Komödie 
vom Nordpol. In Vorbereitung Rich. Tau­
bers größter Film „FrühlingSstimmen", in 
dem i>ie Wiener Sängerknaben mitwirken. 
Richard Tauber als Schubert singt wie noch 
nie in einem Film. 

An Hand zahlreicher Bilder wird der Vor­
tragende alle Typen des modernen Flugzeu­
ges berühren und einen genauen Einblick in 
die Errungenschaften auf diesem Gebiete ge­
währen. Für de» Vortrag, der in deutscher 
Sprache stattfindet, sind die Eintrittskarten 
Freitag den ganzen Tag über in den Ge--
Mfteî  Höfer und BriSnik erhältlich. 

m. Das Konzert des Mirr-OktettS, das 
für Sonntag, den 16. d. im Rahmen der 
K u n s t a u s s t e l l u n g  g e p l a n t  w a r ,  e n t f ä l l t ,  
da einig? Sänger der Vereidigung in Tezn" 
beiwohne,! müssen. 

ni. „Patriotismus, Kameradschaft und 
Pflichtbffwußtsein" heißt der Vortrag, den 
F r e i t a g, den 14. d. um 18 (und nicht 
um 18.30) Uhr der Oberst i. R. Herr Vaso 
B o 2 i d a r o v i c in den Räumen des 
Apollo-Kinos halten wird, worauf noch­
mals aufmerksam gemacht wird. 

IN. Einstellung des AutobuSverlehrS auf 
der Kreislinie. Wegen der ungenügenden 
Frequenz sehen sich die städtischen Unterneh­
mungeil genötigt, mit Freitag, den 14. d. 
den Autobusverkehr auf der vor etwa einem 
Monat eingeführten Kreislinie 5, die den 
tvestlichcn Stadtteil mit dem Hauptplatz ver-
bindet, einzustellen. 

m. Diebstähle. Der Beamtin RuZa Ma-
retiö wurde vor einigen Tage,: vom Fahr­
rad, daß sie vor ihrer Arbeitsstätte stehen 
gelassen hatte, ein Dynamo im Werte von 
.200 Dinar gestohlen. Vom Milchmagen n?ur 
de gestern ^r Besitzerin Agnes Nazbor^ek 
ein Mantel im Werte von Dinar ent­
wendet. 

m. Wetterbericht vom 13. Dezember 3 Uhr 
früh: Feuchtigkeitsmesser: — 1; Barometer­
stand: 741; Temperatur: -s- 7; Windrich­
tung: WO; Bewölkung: gmlz; Niederschlag: 
Regen. 

* Warme Wäsche, Wollwaren, Strümpfe, 
Hemden, Krawatten in allen Preislagen für 
jedermanns Geschmack. K a r n i L n i k, 
Glavni trg. 13383 

b. Die Schwestern Rohde. Roman von 
Elise Rabe. Verlag „Un^ersitas", Verlin. 
In Ganzleinen Mk. 5.50. Else Rabe legt 
ihr Frauenbuch vor. Ein Roman, ohne Sen 
timentalität geschrieben, doch weiblich emp­
funden, einf l̂enld, lebensecht, nmtig und 
zart, dabei durchleuchtet von einer schweben­
den Heiterkeit, die allen ernsten Gesienwarts 
Problemen das Schwergewicht nimmt, r>«)ne 
sie uns zu unterslMagen. Mc Konflikte und 
gche'»mm SeelengÄnde der 
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Wirtschaftliche Rundschau 

AktueNe Wlrtfchaftspwbleme 
Plenarsttzung der WirtschaftSkammer / Gründung eines König-
Alexanoer-Gewerbemuseums / Der Voranschlag genehmigt / 

Mr eine Zollunion mit Bnlgarien 
Die Kammer für Handel, Gewerbe und 

^^ndustrie hielt Mittwoch unter dem Vorsitz 
ihres Presidenten IelaLin eine Plenar­
sitzung ab, um sich mit einer Reihe von ak­
tuellen Problemen zu befassen. Zunächst ehrte 
der Vorsitzende das Andenken an »veiland 
König Alexander und hob dessen Be­
strebungen fiir die Hebung unserer Wirt­
schaft hervor. Die Sitzung beschloß, zum An-
denken an den verewigten Herrscher ein G e. 
w e r b e -  u n d  J n d u s t r i e m u s e u m  
AU griinden, dessen Notwendigkeit f?ch schon 
lanHe herausgestellt hat. Zu diesem Zweck 

menschen werden aufgedeckt. Sechs junge 
'̂muengestalten — von der kleinen Gärt-

uerin bis zur Studeittin ist jeder Typus oer 
treten — und eine echte lî benSiverte Mut­
ter, sie sind die Heldinnen dieses Büches. 
Von welchen Männern sie s^eliebt werden 
und wie sie diesen Männern in ihrem schwe­
ren Lebenskampfe helfen . das zu lssen ist 
spannend, fesselnd und voller Ueüerraschun-
gen bis zur letzteit Zeile. Passend für den 
Weihnachtstisch. 

Au« pttil 
p. Zwei Hiihnermarder feftgenomm«,,. 

^r Gendarnicrie gelang es dieser Tage, 
zwei schlm langgosuchte Dieb ĵ̂ esellen festzu-
nehmen, die in letzter Zeit der Schreclcn 
aller Geflslxic'rzslchter waren. Es handelt sich 
um die Bri'lder Alois und Johann Vcgan 
aus Pobre/je, die von mehreren Anwesen 
Hühner im Gesamtwerte von IM Dinar 
verschwinden ließen. Die beiden Brüder 
wllrden dem Berichte eingeliefert. 

P. Einbruch. Vor einigen Tagen verübte 
ein noch unbekaunter Täter in Gru-ikovje 
einen Einbruch in den Weinkeller des dor-
tigen Besitzers Anton 2 u ran uno eut-
^nendete einen kupfernen Brannt-lveintessel 
M Werte von 000 Dinar. 

Radio 
5rolts«. 0e-owd«r. 

^ u d I j a n a, N l^kr: Lekultunk. — 
12.IS: Sctlallpilltten. — !Z: SclisUplatten. — 
18: Vortrskk. — 18.S0: k'unkorcilster: Iscdai-
lcc»vskv: .»olantlie. k'.^litasiv. cirie«: Nutäl-
«unksmsrscti. — 18.40: Vortra«. ^ 19: ffunlc-
orcliezter, l̂ nrt7?nk: -»^2fien8ckmieä«-0uver-
türo. IZiiiet: VVü iclerlclSnee. — 19.25: Vvrtrair. 
^ 20: Kainmer.ilu8lk. 21: I^orävuropLizcde 
Vc>Ik8lie<ter. ^ ?l.5lZ: k^unlcorckester. — 
I) e o x r a (Z. l1: Konzert. — 1Z: ^ieäer. — 
IZ.IS: Scimllplatton. — 16: SekallplAtten. — 

I^lecles. — 19.10: Lcdall^^atten. — 
19.30: Stunde clor >sati0n. — ZV: Vortrax. — 
^'0.Z0: Uedertrsxune au» ^axreb. — Z?.l5: 
.^t)on<jl«>n?ert. — V/ i o n, 1S.A): k^rauenstun-
<ie. -- 16.10: l'iink Uiir-I'oe. ^ 17.40: Xlavier 
vttrträLo. — 19.16: >vejlinaeiit8s>nj?en. — 
2I.5Z: Voknlktm^ert. — k e r I i n. 18.30: l-io 
s^ei-. —' 19: I^iecl und 'l'sn? im k^okoko. ^ 
19.40: Lciio am ^Ken6. — 31.10: vnterl,2l-
tunL5MU5ik. — k r ü n n. I6.4S: 8cks!Ip!st-
teil. — öuciape^t, ?l).l0: Zjnfvnivlcon-
^ert. — Deutle iilanclsen 6er, 1k: 
Konzert. — 19.1S: llnsero virtuosen 1'tme.mu-
«ilker. — v r o i t ! c k, 17.30: Dnterkal-
tu!i?5lcf>nziert. — 18.15: ^anckolinenorckester. 
— 22: Konzert. — I. v i p ? i x. 17: l,le<ler-
5tun^e. — 18.45: i^usik iür 1^»n6o1ino. Ätkor 
und Vitsrre. — ^ a I l a n 6. 17.10: VokHl-
Iconziert. — 21: ZinionZekon^ert. — ü »-
e k e n. !S..'^0: 0r«:dlcleae parlsm^ntarlav ml-
raculose. — 17.65: Konivrtstnncke.  ̂ lS: 
MsZmuLlk. — 21.10: Ljnkon!eko«2ort. — 
pvste parislen, 19.37: pkilliarmoni-
sedes Orciiester. ^ Z1.15: Oroliezterkon^ert. 
--- ? r a L. 17: KiimmornmM. — I9.I0: .Iss?. 
— ?0..'X): Sinkoniekonzert. — l? o m, 20.45: 
" O i e  Ä r k u s p r l n ^ e s s i n « ,  O p e r e t t e .  —  8  t r s ö  
d u r 1?. 18: Konzert. — S1.3S: Xon?ert. — 
8 t u t t x a r t. 16: Kr>n?ert. — Z2.30: 1'»N2-
mu5>k. l̂'oulouZv, 19.ZV: Opornsrlvn. 
— 20.45: Vrili<?;tiec!er. — 22: »^urra. vir dvi-
rate-n«? l̂ un1<8xene. — ?.? ?<?: ()uer5clinl̂  su8 
»l^oui8o«. Oper. — Warsedau. 18.15: 
?alc,nmu8jl<. — 19.30: .laizi. Z0.I5: Zlnko-
nielccin^ert. — ^ ü r i c ti. 17: t^esKNs^einIaee. 
— 17.ls>: ItnIlLiusclie /^usilc. -- vpsret-
tsnnmÄtc. ^ 

wird eine Summe von Löv.vvv Dinar vo­
tiert, außerdem wird die Kammer alljährlich 
in ihrem Boranschlag einen entsprechenden 
Betrag zur Bestreitung der Auslagen und 
der Erweiterung der neuen Institution ein­
stellen. Ferner wird int Schöße der Kammer 
ein K ö n i g A l e x a n d e r-U n t e r-
st ü tz u n g s s o n d ins Leben gerufen, 
aus dem die in Not geratenen ehemaligen 
Angehörigen der WirtschaftSinstitutionen un­
terstützt werden sollen, wozu 25.000 Dinar 
klüssig gemacht werden. Gleichzeitig wurden 
die Reglements für die beiden Fonds ange­
nommen. 

Der Präsident teilte sodann mit, daß der 
Handesminister den Kammervorau'hlag für 
das Jahr 1934 genehmigte und daß auch.die 
Banatsverwaltung den Rechnungsabschluß 

für 1933 guthieß. Die neue Kammersektion, 
d^e die Interessen deS G a st g « w e r b e s 
»vahrzunehmen hat, wird 10 Mitglieder um­
fassen, die vom Minister bereits ernannt 
worden sind. Sobald die entsprechende Ver­
fügung des Ministeriums erfließt, wird die 
Sektion zu il/rer konstituierenden Sitzung 
einberufen werden. 

Sodann wurde der K a m m e r v o r-
a n s ch l a g für das Jahr 1935 in Behand­
lung genommen. Die Ausgaben belaufen sich 
auf 3,015.000 Dinar, wogegen derselbe im 
Jahre 1930 noch 4,952.000 Mnar ausnlach-
te. Die Einnahmen übersteigen die A îSga-
ben um 61.000 Dinar. Zur Deckung i!er 
Auslagen wird im kommenden Jahr ein Zu­
schlag zur Erwerbs- und GesellschaftSsteuer 
in der .Höhe von 8?5 (bisher 10A) einscho­
ben. 

Präsident Jelatin erstattete im Laufe der 
Sitzung einen ausführlichen Bericht über die 
Wirtschaftslage im Draubanat im 
dritten Bierteljahr, die er als weiterhin sehr 
u n g ü n s t i g  b e z e i c h n e t e .  K a m m e r r a t  R e b e k  
befaßte sich mit dem P f u s ch e r w e f e n, 
das unserer Wirtschaft, vor allem dem Ge­
werbe, einen riesigen Schaden verursache. 
D e s g l e i c h e n  t r a t  e r  g e g e n  d i e B e r k a u f S -
st e l l e n der I n d u st r i e u n t e r n e h-
m u n g e n auf und besprach verschiedene 
Maßnahmen, die d^e Lage unseres G e-
werbe st andes erleichtern sollen. Die 
nachfolgenden Redner befaßten sich mit der 
Holz- und der O b st a u s f u h r, die 
beide als äußerst ungünstig bezeichnet wur­
den. Konsulent a g a r sprach über die Re­
vision der K a m m e r t a x e n, die eine 
Senkung einiger Gebührensätze vorsieht. 
Kammerpräsident Jelaöin beantragte so­
dann, dem Handelsminister die Mnsche der 
Wirtschaftskreise Sloweniens nach Einleitung 
der Verhandlungen vorzulegen, die auch die 
Schaffung einer Zollunion zwischen Jugo­
slawien und Bulgarien hinanSlaufen. 
Der Antrag wurde beifällig angenommen. 
Das BerkehrSnrinisterium wird ersucht, die 
Bahnlinie Ztdani most—Zagreb unverzüg­
lich zu einer doppelgeleilsigen Strecke auszu­
bauen. Ferner wurden verschiedene Steuer­
fragen ^sprachen und entsprechende Ent­
schließungen angenommen. Die Sitzung 
schloß mit einer Anerkennung der energi­
schen Wahrung der Wirtschaftsinterefien sei­
tens des Kamnterpräsidenten I e l a L i n, 
dem das vollste Vertrauen ausgesprochen 
wird. 

schweine um 2 Oröschen teurer. — Zunl 
Rauhfuttermarkt lvurden 22 
Wagen zugeführt. Steirerklee 1.-> bis 15.50. 
Luzerne 13, Bergwiesenheu lA l'iS 14. Tal̂  
Wiesenheu 11 bis 13. Grummet 9 bis w. 
Sehr lebhafter Markt, Pveise univerändert. 

'  G  c h  «  e  i n e ^ m a r k t .  D e r  A u f t r i e b  
belief sich Montag auf 8557 Fleisch- und 
10.657 Fettschweine, zusammen 19.214 Stück, 
davon 7586 Stück aus dem Auslände. Vor­
läufige Preise: Fettschweine, prima 1.28 bis 
1.30, mittelschwere 1.25—1.27, alte 1.05 bis 
1.16, Bauernschwoine 1.18 bis 1.29, gekreuz­
te 1.22—1.30, Fleischschioeine, junge 1.04 
bis 1.32 Schilling je Mlogramm Le^ndge-
wicht. Fleischschweine waren zu Marktbeginn 
2 bis 3 Grosl̂ n teurer, gingen aber später 
auf die Borwochenpreise zurück. Prima un-
garische Herrschafts-Fettschweine waren nnl 
2 Groschen teuerer, Bauernschweine prima 
behaupteten die Borwochenpreise, die englisch 
gekreuzten Schweine wurden zu festen Bcir-
wochenpreisen verkauft. 

Wlener MSrNe 
W i e n, 1l. Dezember. Zum Pf e r d e-

markt wurden 39 Gebrauchspferde, I aus 
dem Schlachthaus, S9S auS der Kontumaz-
abteilung zugeführt. Leichte Zugpferde 2i!>0 
bis 600, schwere 400 bis 1200, ÄhlSchter-
Pferde sekuT^a 0.65 bis 0.80, Bankvieh Pri­
ma, fett 0.43 bis 0.64, sekunda 0.29 b,s 
0.40, Wurstvieh O.Sb bis O.LS. Ruhiger 
M a r k t v e r l a u f .  —  D e r  B o r s t e n v i e h - '  
markt war mit 8557 Fleischschweinen,' 
4657 Fettschweinen beschickt. ES notierten: 
Fleischschweine 1.04 bS 1.32, Fettschiveine 
1L5 bßs I.SO. LMa-ster MaMeMu^, Fett- ^ 

^ X Stand der Rationalbank voin 8. d. (in 
Millionen Dinar, in .Klamnicrn der Unter­
s c h i e d  g e g e n ü b e r  d e r  V o r i v o c h e ) .  A k t i v a :  
Unterlag»? 1989.6 (-^6.6), davon in Gold 
18S3.3 (-^-1.6), stemünztcs Geld 187.7 (4-
6.9), Wechselportefeuille 1575.4 (— 8.4), 
Lontbarddarlehön S35.9 (—0.7). —Pas­
siva: Ban^notenumlanf 4.^83.8 f'"?3), 
Verbindlichkeiten gegen Sicht 1311.9 (-i-
43.5), davon Girorechnungen 660.5 (4-34.9), 
befristete Berpflichtr' -».n 788.8 (-.!4). — 
Die B e d e ck u n g' ist nahezu unverän­
dert geblieben. 

X Die Generalversammlung der Gast­
wirtebrauerei in Laöko ist für den 17. Jän­
ner mn 10 Uhr dortselbst im Hotel Henke an 
gefetzt. Die Tagesordnung umfaßt außer der 
Bllan,z und den Wahlen in die Leitung auch 
eine Aendernng der Satzungen. 

X In Liquidation ist die Wäschefabrik 
A m b r o Z i L ^ S a b o t h y, G. m. b. .H. 
in Maribor getreten. 

X Sin neuer Kommisiär der PraZtediona. 
Der bisherige Kommissär der Ersten Kroati­
schen Sparkasse, Rechtsanwalt Dr. IvoS P e 
v e c, wurde seines Postens enthoben und zu 
seinem Nachfolger der ehemalige Gehilfe des 
Finanzministers DuSan PlavSiö er­
nannt. 

X ZMglichikeit der KnoblauchauSsuhr nach 
der Schweiz. Firmen, die Knoblauch nach 
der Schweiz auszuführen gedenken, wo dieser 
Artikel gegenwärtig verhältniSMßig gün­
stig abgesetzt werd«m kann, werden eingela^ 
den, sich unverzüglich an das Exportförde­
rungsinstitut des Handelsministeriums in 
Beograd, Ratniöki dom, zu wenden un^d 
demselben die vorrätigen Mengen und die 
Berkaussbedingungen mitzuteilen. Das In­
stitut wird die Interessenten mit schweizeri­
schen Firmen in Verbindung setzen. 

X Messetreffen der Technik auf der Leip­
ziger Frühjahrsmesse 19SS. Das erste ge­
schlossene .^wortreten der gesamten deut-
sck)en Technbk nach der Machtergreifung 
durch den Nationalsozialismus war der 
„Tag der deutschen Technik" auf der Leip­
ziger Frühjahrsmesse dieses Jahres. Die 
führenden Organisationen der deutschen 
Technik, und Mar daS Amt für Technik bei 
der Reichsleitung der NSDAP, der NS-
Vund Deutscher TechM und d!e Reichsge­
meinschaft der Technisch-Wissenschaftlichen 
Arbeit, haben beschlossen, die Leipziger 
jaihrSmesse 1WV s^ederum zu einer großen 
Kundgebung der deutschen Ingenieure zu be 
nutzen und am Sonntag, den 10. März 1935 

„Messetreffen der Technik" durchMfüh-
Das Thema Maat, Technik und Wirt, 

kchaft" wird der ^ndgebung ihren geistigen 
Inhalt geben. 

X Der Hopfenmarkt. Die GeschSftSstim^ 
mung ist im S a n n t a l schon lî gere Zeit 
äußerst ruhig und eS wurl̂ n in den letzt«, 
Tagen nur geringe Mengen Mittelhopfen in 
Preislagen von llOO bis 1600 Dinar für je 
100 kg gekauft. Das starke Angebot im nord­
amerikanischen Hopfen, welche sich, fertig ge-
packt, ab europäischem Hafen auf 1850 dis 
l.'iOO Dinar für 100 kg stellen, wirkt sich auch 
in unseren, Anbaugebix^«! mexkltK aus. 

„Da< vergefftne Dorf 
Bier Jahre Kameradschaft in Sibirien. — 
Ein Tatsachenbericht von Theodor Krüger 

(ProphylAen-Verlag, Berlin). 

Es ist eines der tiefgründigsten Biicher, 
die ein Deutscher jemals über daS Rußland 
der RevolutioNswende geschrieben hat. Und 
dieser Theodor Kröger ist einer von jenen, 
der, in Rußland geboren und in Petersburg 
von der Stätte seines Schaffens gerissen, dic 
Tiefe der russischen Volksseele mit einer der­
artigen Eindringlichkeit deS unmittelbaren 
Erlebens durchmaß, das; lnan das Buch i,i 
sozusagen atemloser Spannung bis zum En­
de lesen muß. . Es ist das Martyrium eines 
Menschen, der unter den: falschen Berdachl̂ !. 
Spionage für sein deutsches Baterland 
trieben zu haben, all« bitteren Kelche dieser 
Welt zu trink«n bekam. Meisterhaft schil-d<'rl 
Kröger die seelische Katastrophe, begonnen 
mit der Unterbringung in der böri'lchtigten 
Peter Paul-Festung in Petersburg, die schrec' 
lichen Folterqualen der Kreuzverhör« durcli 
die zaristische Polizei, den Weg in die sibiri­
sche Verbannung und schließlich die Iahri' 
unsäglichster menschlicher Leiden in einem 
kleinen Nest am Ründe der Taiga, des sibi­
rischen Urwaldes. Das Buch klingt im zwei­
ten Teil als Sinsmtie der Kanieradschnft 
zwischen deutschen und slawischen Menschen 
aus, es ist ein erschütternder Bericht übtt 
das .Hinsiechen und Sterben der Menschen, 
die durch .Hunger, Pest und Revolutionswir 
ren das Anatheuia erleben müssen, welch s 
1917 über das arme russische Volk auSge^ 
sprachen wurde. Ein einfacher, schlichte 
Stil, der sich in dem Buche auswirkt, sessrlt 
deit Leser umso mehr, als die scharfe Be 
obachtungsgabe des Autors für seine Uin-
Welt Blatt für Blatt neu« Beweise des Tie-
fenfchurfes liefert. Krögers Buch ist ein Er« 
eignis des deutschen Büchermarktes, es ist 
der größte literarische Wurf dieser Saison. 
Wer Sibirien erleben will, daS Leben der 
sibirischen Menschen und ihre Lebensaussni-
sung, die Geheimnisse der unergründlichen 
und uoch lange nicht erforschten Taiga, dem 
kann dieses Bnch nur wärmstens empfohlen 
werden. Es ist ein .hohelied der Menschlich 
keit, bar jeder Tendenz oder Anklage. Es is! 
der Spiegel einer Mlt, die dem Westeuro­
päer immer unverständlich' bleiben wird. 
(Das Bnch ist in Maribor der Buchhand­
lung Hein z, Gosposka ulica, erhältlich.) 

F. G. 

Bücherschau 
b. Die Tragik Europas. Bon Gonzaglle 

de Reynold. Uebevsetzung aus dein Franzö­
sischen von W. Grobenback)er. Vsrlag Bita 
Nvva, Luzern. Der bekannte Philosoph Gon 
zague de Reynold nimmt im oorliegenden 
Werke Stellung zu den Fragen, welche das 
Schicksal unseres Erdteils tragisch gestalten. 
Von der französischen Revolution anSgehcn!^ 
berührt er alle fiir die Entwicklung (^uropo-j 
wichtigen Punkte vm der Roniantik zuni 
Liberalismus und Demokratie bis zur russi-
sck)en Revolution und den neuen Staat, wel­
cher im Faschismus und Nationalsozialisnius 
basiert. Im letzten Teil: Das Bedürfi'.is 
nach Einheit, streift Reynold l)ie niternatio 
nalen Organisationen und den Anthropo-
zentrismus, in »velcheui er das Drania dc '̂ 
heutigen Menschen sieht, ivährend er ini 
TheozentrismuS. der geistigen Änheit, die 
Rettung aus dem jetzigen Chaos erblick!. 
Reynold ist ein anerkannter D<mker und in 
seinen Werken, welche als Produkt jahrc'lan 
ger wissenschaftlicher Arbeit .iu werten sind, 
sind als leitende Ideen pazifistische Gedan­
kengänge und geistige Einheit zn erkenne,!. 
Das Buch gibt trotzdem ein Gesamtbüd liber 
die Tragi? Europas und möchte auch für 
den Fernstehenden das Verständnis und die 
Erkenntnis für des Verfassers Weltanischan' 
ung erschließen. 

b. Luise. Erzählung von Helene Voigt-
TiederZchs. Verlag Langen-Miiller. Mün­
chen. Band 45 der „Kleinen Bücherei". Ge­
bunden 80 Pfg. Eine schöne schlichte LiebeS-
geschichte voll köstlicher dichterische? Gestal­
tung und menschlichen Reichtums. Die Ver­
fasserin zeigt große K^nst, uns die Begeben­
heiten der harten Wirklichkeit wie ein zar­
tes Märchen zn erzählen. 
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Rheumatlsmus 
Bon Primararzt Dr. M. Weiß (Wien). 

Die häufigst« Form des RheumatiSnlUÄ 
ist der Gelenkrheumatismlus. Sein Sitz sind 
die knorpeligen Flächen und die Kaspeln 
der Gelenke, in welchen es leicht zu Exudat-
bildungen kommt. Die Ursache des Rheuma­
tismus ist zumeist ein Jnfektionske^nr, der 
aber nicht direkt, sondern auf dsm Weg über 
die Blut- und Lymphbahnen in die Gelent-
räume eindringt. Rheumatische schmerzen 
können aber auch, wie zum Beispiel bei der 
(5aissonkrankheit, burch unmittelbare Kälte-
Wirkung, namentlich durch feuchte Kälte, ent-
stchen, für welche die relativ wenig geschütz« 
ten Gelenkkapseln besonders empfindlich 
sind. Zu einer derartigen Schäidignng der 
Gelenke gesellt sich, wie dies auch sonst bei 
Erkältungskrankheiten sehen, leicht eine Jn-
foktion. Oft stellt die Gelenkerkrankung nicht 
die einzige innere Attsiedlung >er Bakterien 
vor; sie sk^deln skh auch leicht an den Herz­
klappen und in der Niere an. 

Ueber die infektiöse Ursache dieser Krank­
heit herrscht noch keine Einigkeit. Während 
von einer Seite die gewöhnlichen Eitertok-
len — Strepto- und Staphylokokken — als 
häufigste Ursache angesehen werden, nehmen 
andere Forscher einen blonderen, noch nicht 
naher charakterisierten Erreger an. In sek 
tcnen Fällen ist auch der GoiiokokkuS die 
Ursache oder liegt eine syphilitische Erkran­
kung vor. Dagegen kann man sagen, daß der 
Tuberkelbazillus nur in einer Keinen Zahl 
von Fällen den rheumatischen Erkrankungen 
zugrunde liegt. Es handelt sich zweifellos 
b e i m  R h e u m a t i s m u s  u m  e i n e  u r s ä c h l i c h  
nicht einheitliche Krankheit, an der s î die 
verschiedensten Erreger beteiligen können. 
Das spricht dafür, daß neben der äußeren 
Schädlichkeit auch die innere Anlage oder 
Disposition eine wichtige Rolle spielt. 

Der Rheumatismus ist eine BolkSkrank-
heit, die an Bedeuwng der Tuberkulose nichi 
nlMteht. Wenn auch die unmittelbaren Fol­
gen derselben in bezug auf die Gefährdung 
des Lebens geringer sind, so wirkt sich daZ 
Leiden außerordentlich in der Beeinträchti­
gung der Erlverbsfähigkeit aus, und die 
Summen, welche es jährlich verschlingt, ge-
hm in die Millionen, abgehen von dem 
Unglück, das über ungezählte Menschen und 
ihre Familien dadurch gebracht 'vird. Die 
akute Form des Rheumatismus tritt plötz­
lich wie eine richtige Infektionskrankheit 
mit hohem Fieber auf. Gleichzeitig schie­
len mehrere Gelenke einer oder zumeist bei. 
der Seitm an, und die Kranken sind anS 
Bett gefesselt. Nes dauert so imch dem Fall 
zwei bis drei Wochen, manchmal auch länger 
Nur selten heilt der Rheumatismus so aus 
wie etwa eine Grippe oder Lungenentzün­
dung, zumeist bleibt eine gewisse Empfind-
lich ît der Gelenke zurück, welche den Re­
konvaleszenten noch für längere Zeit Scho­
nung auferlegt. Waren gleichzeitig die Herz 
klappen erkrankt, so bildet sich leicht ein 
Herzklappenifehler aus, und :var die Niere 
stärker in Mitleidenschaft gezogen, so muß 
dieses Organ noch lange durch Zchonungs-
diät vor einer S<Migung bewahrt werden. 

Dem Pwblem des Rheumatismus wird in 
den letzten Jahren sowohl von Volkswirt-

schaftlicher wie von medizinischer Seit«.' ei­
ne grS^re Aufmerksamkeit geschenkt, (^cra-^ 
de Heuer fand wieder ein internationaler 
Kongreß statt, auf dem sich Aerzte aller Län 
der au^chließlich mit dem Rheumatismus 
und den Wegen zu seiner Bekämpfung be­
faßten. 

Unter den Menschen, die am leichtesten an 
Rheumatismus ertranken, findet inan einen 
beträchtlichen Teil jüngerer Mädchen und 
Frauen; sie sind cher fett als nmger, und 
ihr Gesicht zeigt deutliche Blässe. Die-ser kon-
stiwtionelle Typus von Menschen, die man 
als pästös oder aufgedunsen bezeic^^et, neigt 
mehr zu rheumatischen Erkrankungen als 
magere Menschen. Es dürfte für die Vor­
beugung des Rheumatismus gut sein, diesen 
Menschentypus schon im Kindesalter mehr 
im Auge AU behalten. Sie haben geivöhnlich 
vergrößerte, das heißt schon irgendwie kran­
ke Hals, und Rachenmandeln und neigen 
auch leicht zu Erkältungen. Auf dem Boden 
dieser A îlstitution entstehen ihänfig, von 
den Mandeln aus. in n^<^n sich verschie­
dene Jnfektionskeime einnisten können, die 
rheumati'schen Erkrankungen, vielfach aus­
gelöst durch eine Durchnässung oder jähe 
Kälteeinwirknng anderer Art. Manchmal 
schlägt auch eine Grippe in einen Rheuma-
tismuS um. Die Beachtung solcher s^^elegen-
heitSursachen bei Menschen dieser Art wäre 
geeignet, sie vor schwerem Schaden zu be­
wahren. Ein heißer Tee oder Glühwein, 
eine ausgiebige Dlirchwärmunq deS Körpers 
mit Zuhilfenahme einiger Tassen heißer Li­
monade mit anschließendem kräf îqsn 
Schwitzen können nach Durchkältungen eben­
so eine Grippe wie einen drohenden Rheu­
matismus im Keim ersticken. V?i den Ja­
panern sind sehr heiße Bäder in solchen Fäl 

len beliebt. Kranke Mandeln sind bei Kin­
dern schon srühzeitig zu entfernen, aber 
auch bei Erwachsenen ist es nicht gleichgül­
tig, wenn von erkrankten Stellen im Rachen, 
im Hals oder in der Nase immer wieder 
Keime aufgenoinmen werden. Viele, nament 
lich amerikanische Acrzte sehen auch in kran 
ken Zähnen eine Quelle des Eindringens 
von Keimen in d-m Organismus und ver­
langen daher bei den geringsten rheumati­

schen Anzeichen eine gründliche Untersu­
chung des Gebisses. 

Der Rheumatismus kann eine so folgen­
schwere Krankheit sem, daß man olle .Hilfs­
mittel gegen ihn mobilisieren muß. Das 

Marikorec Zeitung" Nummer W? 

der, das heißt srithzeitiger Genuß von Obst 
und Gemüse, find der beste Schuß «Zegen eng­
lische Kranket. Sobald aber die ersten Zei­
len der englischen Krankheit aufgetreten 
sind, soll vor allem die ^Handlung nnt 
Phosphorlebertran oder einem anderen vita 
mischaltigen Mittel begonnen werden, nichl 
zu vergessen der künstlichen Höhensonne. Die 
Kinder sollen, solange die Sranthe-t nicht 
ausgeheilt ist, nicht stehen und nicht lausen. 
Es ist sicher sehr oft sl̂ r, die Kinde? tmr-
an zu hindern, es muß aber mit aller Ge­
duld versucht werden; nur so könyen die 
Verkrümmungen der Beine verhindere wer­
den. Sind die Berbiegungen eingetreten, so 
muß durch Stützen einer Verschlimmerung 
vorgebeugt und versucht werden, die Beine 
durch Zug wieder gevccke zu gestalten. Ist 
die Verbiegung hochgradig, so kann durch 
Operation fAbmeißelung eine^^ Stückes Kno­
chen vom Ober- oder Unterschenkel) die nor­
male Stellung wieder erreic!^ werden. 

Wesentlichste ist auch hier die prophylakti'che ^ 

Medizin h^t in den letzten Jahren den fcu 
her so hoch geschätzten .Hausarzt, der die 
Mitglieder einer Familie oft in mehreren 
Generationen kannte, immer mehr zurück­
gedrängt. Der Arzt sieht heute in der Re­
gel den Menschen erst, wenn er schon er­
krankt ist. Es ist aber einleuchtend, daß dicS 
nicht der wesentlichste Teil ärztlicher Kunst 
sein kann. „Vorbeugm ist besser als Heilen" 

ist ein altes Wahrwort. Die Gesunden-
oder Präventivmedizin, welche von Ameri­
ka aus immer weiter vordringt, verlangt 
wieder, daß der Arzt die Familie lind ihre 
Eigentümlichkeiten kennt nnd schon zu Zel. 
ten wirklicher oder anscheinender ?ĵ snndheit 
zn Rate gezogen wird. Die richtige Krank-
heitsversicherung ist l?ine Gesundlieitsver-
sicherung, und die Gepflogenlieit der Chine­
sen, welche ihre Aerzte für die Tage des Ge­
sundbleibens und nicht für die Zeit des 
Krankseins en^ l̂ohnen, l)at viel für sich. Ge­
rade für die Vovbmlgung der rheumatischen 

chrten 
hauptet, daß durch gewisse i'?arben die Eß-
lu-st angeregt wer^. Wrzlich hat sich nun 
ein Baumeister in Wien dies zunutze gemacht 
und w einem von ihm erbauten Sanato­
rium die Zimmer hellgrün bis gelblichgrün 
ausgemalt. Dies soll nänllich die Farbe iein, 
die den Appetit steigert. Der Baumeister 
hat auch die Speisesale von verschiedenen Ho 
tsls und Gasthäusern in die'er Farbe aus-
k^malt und die Inhaber haben ihm bestätigt, 
daß die Besucher der neu hergerichteten Räu 
me wesentlich mehr essen als früher. Man 
kann also Gastwirten nur empfehlen^ ib^e 
Räume geblichgrün anzustreichen. 

Aus alltr Welt 
Meister Lampe erschießt seinen Lchiitzen. 

In Kecel (Ungarn) befand sich ein Jäger. 

Erw'nfuna^n''und1i5«.: 
und dl« Beachtung aller !?cich-n, die den ° '.uf !>-m Hcî  
Menschen in dieser Richtung als gefährdet 
erkennen lass^. wie Blutarmut. i>ergrös^erte 
Mandeln, schlechte Zähne und Kälteeinpfind-
lichkeit, von der größten Bedeutung. 

Sols man »um Esten Waffer 
trlniens 

Im Sommer fühlt der Mensch mehr als 
sonst das Bedürfnis, während des Essens 
hin und wieder auch einen Trunk zn sich zu 
nehmen, doch besteht vielfach noch der Glau­
be, daß Trinken bei den Mahlzeiten dick ma­
che. Trinkt man nur klares, frisches Wasser, 
Limonaden nnd andere alkoholfreie Geträn­
ke, so braucht man diese Angst schon des­
halb nicht zu haben, weil das vom Magen 
und Darm anfgenomme,re Wasser zunächst 
von den Blutgefäßen übernommen und dnrch 
das Blut den Wasserbodürftiqen Geweben 
des Körpers zugeleitet wird. Der Wassermen 
gm, deren der.Körper nicht bedarf, entledigt 
er sich wieder, indem er sie durch die Nie­
ren wie auch durch die Hautverdunstung u. 
die Lungenatmung absondert. Somit kann 
sich aus dem Wasser, das man trinkt, über­
haupt kein Fett bilden. Wer aber seinen 
^rst wälirend des Essens mit alkoholischen 
Getränken, besonders mit nmlzreichem, schwe 
rem Bier stillt, darf sich nicht wundern, »venn 
er allmählich „stark" wird, da — nach Eck-
holdt — der Alkohol als „Fettsparer" wirkt, 
das heißt, vom Wrper an Stolle von Fett 
zur Erzeugung der dem Körper notwendigen 
Wärme benützt wird, was indes zur Folge 
hat, daß das im Wrper enthaltene Fett 

^ uhenstanSe. jeüem Cln-elnen Wr Sie u/arme k^ntettnokme 
^ ^ an üem unersetzlichen Verluste unsere»' innkgstgeliedten» 
eülen Mama^ Scku/ester. Zckuiügerln. Scku/Iegei'mcima» 
7'ante unü toustne. Ser krau 

Marianne t̂ lcirici. ged. Supersberg 

2U Sanken» bitten Ulir auk ülesem ^ege insbesonüers Sie 
kocku/. Seistttckkelt. üen krauenvereln. alle Vertreter üer 
anüeren Vereine» üle vielen t<ran2- unü Llumenspenüer. 
souiie üle 2aiilrelctien lieben kreunüe unü bekannten, u/elcbe 
unserer teuren I'oten üas letzte Seleite gaben» unseren tl̂ st> 
gekoblten Qank entgegenzunekmen. 

138Z3 l̂ le tieftrauernüen Mamillen: tlarlcl-Superaderg. 

gespart wird und als Fettansatz erhalten 
bleibt. Wasser, in mäßiger Menge getrun­
ken, zieht demnach keine Fettbild«ng nach 
sich, sondern regt beim gesunden Menfcken 
sogar den Stoffwechsel an. Dasselbe gilt auch 
für die meisten ^r übrigen alkoholfreien 

weg, als das Tier sich im Todeskampf noch 
einmal zusammenkrampfte und durch diese 
Bewegung den Hahn des JagdgmvchrS ab­
zog. Der Schuß ging los und verletzte den 
Jager tödlich. In der Jagdgeschicht^ ist vis­
ier ein Fall, in dem der Hase den Jäger er­
schoß, nicht vorgekommen. 

Sine neue Heilquelle in Steiermark? 

Eine Bitterquelle ist auf den Besitzungen 
der Prinzessin Immakulata von Sachsen-

Getränke; ein Zuviel ist natürlich immer zu I ttoburg in Steinberg in Steiermark entdeckt 
vermeiden, schon deshalb, weil durch grö-'worden. Nach einein Befund des Instituts 
Kere Flüssigkcitsmengen der Speisebrei im 
Magen zu sehr vermehrt und dabei der Ma­
gen überlastet wird, gleichzeitig aber auch 
die VerdauungSsäste zu sehr verdünnt wer­
den. Auch der Umstand ist in Betracht zu 
ziehen, daß Fett in Wasser unlöslich ist, da­
her das Wassertrinken nach fettem Essen die 
Verdauung stark beeinträchtigt, während dies 

für Biochemische Technologie an der Techni­
schen .Hochschule in Wien verspricht nmn sich 
von der Quelle starke Heilerfolge. 

Tombola für die ästerteichisthen 
Rtindfuukhörer. 

„ . . Anläßlî ). ihres zchn-jähriges Bestehens hat 
beim fettlösenden Alkohol nicht der Fall ist.ĵ ^^ österreichische Rundfunkgesellschaft, die 
Selbstverständlich gelten diese Regeln «ur^^6, .ihren Hörern eine ganz besondere 
für gesunde Personen, denn bei gewissen! ̂ .^^?!^ung bereitet. Der Berechtigungs-
Krankhenten wirkt das Trinken von Wasser angeschlossenen Hörers gili näm-
und anderen Füssigkerten an sich schon schäd- fiir eine von der Ravag für ihre 
lich. 

d. BlinddarmentLÜndung und Luftdruck. 
Stehen die beiden Begriffe in irgendeinem 
Zusammenhang? Nach ein?r Statistik des 
Chirurgischen Instituts oer süddeutschen 
Universität Würzburg müssen gewisse Be­
ziehungen zwischen Blinddarnlentzündung 
und Luftdruck vorhanden sein, für die aller­
dings zurzeit noch jej»e Erklärung fehlt. Es 
zeigt sich nämlich, daß die Fälle von akuter 
Blinß^rmentzül̂ ung bei niedrigem Luft­
druck immer größer waren '̂.ls bei hohem. 

d. Behandlung der X' und OBeine. Bei 
der englischen Krankheit entstehen Berbie­
gungen der Knochen; am meisten gefährdet 
sind die Beine, weil auf ihnen die ganze 
Last des Körpers ruht. Äe normale Form 
der Beine ist die Streckform. Bei der eng­
lischen Krankheit werden die Knochen we^ch 
und geben nach, sie verbiegen sich entweder 
nach außen (eS kommt zur O-Beinbildung), 
cder die Knochen verbiegen sich nach innen, 
was X'Beine hervorruft. Abgeselien davon, 
daß diese Beinformen entstellend wirken, 
hî ern sie den Betreffenden häufig in sei­
nem Beruf, iveil ihm längeres Stehen stär­
kere Schmerzen und Müdigkeit verursacht. 
Bäcker und Kellner sind am meisten davon 

Hörer veranstaltete große Tombola, deren 
Ziehung nach den Nummern der Teilnehmer 
scheine erfolgen wird. Die Hörer messen bis 
zum 31. Jmner 1935 sich bei ihrem Postamt 
als Rundfunkteilnehmer angemeldet haben. 
Wer also jetzt noch neu hinzutritt, kann trotz­
dem noch an der großen Rundfunk-Lotterie 
teilnehmen. Boraussi>c l̂ich wird in der 
ziveiten Februarhälfte die Ziehung stattfin­
den. Die Zahl der (^winne beträgt mehrere 
Tausend. Den österreichischen Rundfunchö-
rern bieten sich dabei ganz erfreuliche Chan­
cen. Mehrere Autos stchm auf der Gewinn­
liste, Motorräder, Nähmaschinen und natür­
lich eine große Anzahl herrlicher Radio-?lp-
Parate. Daneben sind unzählige kleinere Ge­
winne vorhanden. Das Z^bilSum der Ravag 
wurde zunächst mit einer großen Ausstellung 
und einer Rundfunkfestwoche begangen. Die 
Lotterie für die Hörer biidet den Abschluß. 
Voraussichtlich dürfte sie ein gutes Werbem'̂  
tel für den Rundfun« darstellen. 

VrettMeften" beim 
SuSballfpiel 

Kampfeslustig und siegesfroh zogen die 
Meisterschaften der beiden kleinen englischen 
Städte nach Brickham auf das Fußballfeld 
zum lange erwarteten, großen Wettkampf. 

betroffen. Die richtige Ernährung der Kin- > Ihre Quartiere lageil s^ in der Sturße 
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gegenüber, unid der Wirt vom «Grünen 
Drachen" und ebenfalls sein Konkurrent vvm 
„Lahmen Ziegenbock" waren nicht wenig 
stolz auf ihre Ouartiergäste. Sie feuerten die 
Mannschaften zu tapferem Spiel an und um 
die Schußfreudigkeit der Spieler zu erhöhen, 
sehte der Wirt vom „Nrünen Drachen" als 
Belohnung sÄr jedes von „seiner" Mann­
schaft geschossene Tor eine Tonne Bier auS. 
Ta durfte sein Gegenüber sich nicht lumpen 
lassen. Er tat ein Weiches. ?lm Z^chniittag 
bekamen die zahlreichen Zuschauer dann 

«inen Kampf zu sOhen, den sie sobald nicht 
vergessen werden. Unentwegt rollte Angrisf 
auf Angriff gegen die To«. Verteidigung 
war Nebensache, und nur eine Rekordziffer 
von Treffern sollte erreicht werden. Serade 
wollte d^ Schiedsrichter zur Halbzeit pfei­
fen, als Kwei Männer, die sich wild die 
Haare rauften, auf den Platz stürzten und 
den Unparteiischen um sofortigen Abbruch 
des Wettlmnpfes baten. U,>d dabei war eS 
ein so schSneS „Schützenfest"! Die Part« 
stand nämlich schon S4:23! 

«tl« ?»»«. 
î llen. äle SN kkeumatlsmus. Knociien-
zeiimerzvn. Stecken. ?glin. und 
Xopkctimerzen leläen. empteklen vir Lin-
î eibunxen. ?u î sssaxsTveekon denMren 
8ie Die î sZZSLe mit 
ztürkt unä ertri8edt. Ist üdersN 
ertiältlicii uncl kostet eine k'lstcke l)ln 14.-» 
Î ex. S. ör. !8l!7/32. l0SZ8 

.?!L5eütec.,4FAset<^ 

ÄmmsekoU«»« Mlrä »uizrenom 
m«n. Vrbanav» 4. IZS-iS 
2 Aamve Xoeke. sn pitairt-
Ilcdv Makler vermieten. — 
VojaZnIS^a S. 1ZSA3 

W» 

ivSZ7OeAt«I«I»SA 

kitr ^viknaekton kttnnen Zie 
Ikrsn alten Oolcisekmue!? diZ. 
Ii« umarbeiten I.i8.^en. ^ucli 
I?eps52turen rs-icii uncZ Iiillix. 
Ls emlzfieklt 5icll <ten ?. p. 
Kunäen bestLN'Z. .Inlui. 
(ZolcZgrbeitel' un6 ^u^v»:jier, 
8tl)Ins ul. 2. ^ lZSZ4 

u gfSSNcH 

l'aöellose pelrjaellv iiir mitt­
lere I'ikxur 2u kauft.n LSducltt. 
^usckrikten untsr »pvl̂ jscke« 
SN äle Verw. lZ8^ 

Verloren >vuräe «vlclener Ldv. 
rlnll mit (tsr .latires^slil Ii,08. 
^d^uLLLLn LöLSli lZellZluiune 
bei <^er ttiiusmelstorin. Koro-
!t!ev2 ul. 2. lZ841 

»»«»»HsOva 

LliizimmrlKo ^odaun« de! 
cler 2!jejrele! l̂ sjterZperli in 
l(<>8ski mit elvktr. uvll 
(usrtenantvil tiillis 2u vermie­
ten. 5el»r «seiLnot t.ir Pen-
8ioni5ten. 13839 

V^odnmi». Limmer u. Klicke, 
SN rukixe. Iclnckorlose psrtsl 
»otort 2U vermieten. ^nkrsl?en 
l'rjisZlra eest» S4. 13855 

0//SR»« «S««» 
?GVWGUWWVVW»VVVWVV^ 
XAekw tür alles, clle «ut ko-
eken, suirüumen. dilttln vre. 
lcann. absolut row uncl ekr-
llek ist vlr<! dei «utem <^e-
dslt tUr l. JAnoer sut-
«enommen. ^ntrSee sn I'rau 
Lmmv ^anÄraZiö trx.. Vjelo-
v»r. Î aclî vv ti« 28. 13850 

Mfllin 

GVV^V^VVWVVVV» 
>Voivn Krsnlckeit vlrä lZr«I». 
lorel samt >V»ren uaä In von» 
tar SN einvm xtinstixen platte 
verkauft, ^nzutrsiren Isbor-
slcs?. »3848 

Vörmiete möbl. Ammer mit! 
Lsn^er VvrpileLunL su 2 des-
sers tiorren oüer l̂ räuteins. 
Lbenäort veräsn suek Z!^si l 
t'sbriksarbeiterinnvn suise-
nommen. veleiie in äsr frei-! 
SN Z^oit in äer ^Virtseiiatt mit- j 
dslien vllräen. ^olanka 
KoroSks c. 99. k'srterre. 13838 

Ksrkol billlxst. Koroiöev» 23. 
13617 

Ämmvr unä Küeke. X^eranda.I 
?»l»vle l̂ oksl 2u vermieten.' 
ptujslcs eesta 19. 1.'i8?7 

Lesseres frjiuleln >virä suis 
Dett «envmmen. ^nziuirasen 
2>vl8c!lon 12  ̂14 l̂ kr IVllinska 
ul. 31. l̂ eSttllc. 13851 

krisok »»veter 

.illcilNM 
»b keute erkÄtliel» im 
l̂ elzvnsmittel- (ZvsekLtt 

Nsrmonlum. «eli wer Ion. kiir 
Vereine. Orekester «äer Kir-
ciiL xveisnet. xu verksukLN. 
^clr. Verv. I3795 

? 

5c//iÄV^F/7?-

Viil»r«i»ck Ikr (-«»lvdt »iok im 8ok1»t Bat-
»p»nat, küaa«» «Ii« atkrsnil«» uaä vsrjü»-

L«»t»a6t«il« ck«« öioesl» ä«« ßstit 
ia ä«r a«u«a ro»»l»rl>ilk«n ?olr»loa 
«atk»lt«n ist, von lkrsr tlmit »m d«»t«n 
»utjl«nommen v«rck«n. 80 v«r6«a ?»It«a 
g«ti»tt»t uvä 8org«i»»pur«a uack ?«iat»ol»ii-
ä«w v«r»ok^»a6«a H>fiikr«a6 ck«r ki»vkt. ^or-
ji«a« tritt äl« irlsed», r«ia« 8ekükk«it il«r 
6»ruiit«r livg«a6«a, r»rtO«, a«u«» ll»ut »u-

cki« i«ä» ?i»u um 1v dt« 15 .?»kr« jüa» 
g«r »u«»«k»a^ 

O»» »»tt« wir «ia« bsrükmt« ?»ri««r 
8eliöal»«it» 8p«»i»ll«tia, »1« «t« mir die »ui» 

»«ksllsrr»^«»^« Lrilaäm»t Ni<»o»l ^urok» 
?rok. Dr. 8t«j»lr»1 von ä«r I?i»iv«r>itSt V/i«n 
desokrleb. IIi«»«r (»«l«krt« k«vi«», 6»»s 
?»It«a ua6 »vU»lt« (»O»ie1»t»mu>lr«ln »ivkt 
6ure!» ä»» l̂t«r, »ou6«n» äurok «l«n ^»a-
<«l »n Liooel la ä»r ll»ut v«rur»»el»t v«r-
ä«a. l)i«»»r H»s«rtvaU«, ^ug«nck v«rl«ik«»«l» 
Lra«u»nwK»»toii Hieirä »u« jui»<»o ?»«?«» 

ua6 i«t ck»r a«u«a ro»>k»rdill»n 
Lr»m« I'olctloa vi»,,a»el»»ktliek b«iSeklljit. 
l.»Ikea 8i« 6i«»« Lr»«« »ovk l»«ut« »b«a6 
»uk, um »oko« worK«a irük iü»^«r »u«M-
»okvn. 

l̂ ockernes, elsttes 8elil«Ir1m. 
mvr. >luL. xestricken. 1800 lil 
nsr. Klicke. 8 Ltllclc. email­
liert NM 8S0 vln. ^u verlcAU-
ien, l'isekervl. / îkloAüvv» 6. 

13845 
Nerren- l̂uterpvl» unä (^rsm 
mopkon 2U veri:suion. /u lze-
sicktisen von 15—18 Ukr. 
^är. Verv. 13794 

fI>Ä«r- Î»on> vreisvvrt »dsu-
soden. ^ntrÄee unter »^kl̂ rn« 
SN äie Verv. 13834 

12" billiL 2U ver-
lcauten. XnzcutdSsen: Qustln» 
eie. 1'attenbaekova 14. 13825 

(lrolZe, leere Xlston ?u ver­
kaufen. .los. I?elck. ckemisclie 
Î abrlk l'e^no. 13S.3S 

Leküner. ?»tijr. vlecksrmeier. 
ktttva. einxelest. reine 
tratzen 15 ke velllvs î olZ-
kaar ü 28 vln. 2 ruk-.iienteu. 
pülster. 10 KleiäörkLsten. Lct 
ten. Ammersessel. ein«s!ex 
ter l'lsek. 3 8ckubla<lök-i8teî  
k^artkc>>2. von 180 Oln. por-
sellsn Kllekenlcreäen?. 
Korsika e. 3. l38S<i 

vu wsrst mir ctock 
l komsn von (ZOrt kotkdvrg 

(37. Fordsetzung). 

„Tage, daß das nicht »vahr ist, Pia! Was 
soll dieser Älcann in deinem Leben? Du lieüs: 
ihn nicht: es ist genau so Sünde wie das, 
was du zwischen uns Sünde nennst. Du 
darfst lhn nicht heiraten. Ich werde wahn­
sinnig, wenn du ihm gehörst. Du nullst nur 
aus diese Weise deiner Liebe zu mir ent-
sliesM, Pia, und ich sage dir: Du machst 
nur unnütz einen dritten Menschen unglilck-
lich. Du weißt ja nicht, Pia, was es heißt, 
einem ungeliebten Menschen angehören zu 
müssen. Ueberlege es dir gut, Pia! Lansing 
hat dich gerettet, du aber willst ihn dafür 
unglücklich machen, denn du liebst ihn nicht." 

Pias schönes Gesicht »var totenblaß. Sie 
fühlte nur zu gut, daß er recht hatte. Den-
noch, es mußte irgend etwas geschehen! 

Da beugte Achern sich Plötzlich zu ihr her-
iiber. Sein Arm umschlang ihre Schultern. 
Wild kttßte er den kleinen Mund. 

„Pia, ich werde einen AnSliveg finden. 
?lber du. du bleibst frei, Pia, nimm nur nicht 
den leisten Trost." 

Sic hatte sich endlich befreien können. 
Ihr Pferd bciumte sich auf, so hastig trieb 
sie es zur Seite. 

„Jetzt weiß ich, daß ich doch recht tat, 
nicht mehr nach Achern zu kommen. Und ich 
iveiß auch, daß es gut für mich ist, n>enn ich 
an einem aufrechten, ehrenhaften Mel,schcn 
Schutz und .^alt habe gegen das, was man 
einer alleinstehenden ^mu zumuten sucht, 

bitte dich, mich zu verlassen." 
Mit weit geöffneten Auqen blickte er sie 

an. „Pia, dann — ist das Leben wertlos für 
nlich, ich muß wenigstens das Bemußtseni 
haben, daß du mich noch liebst." 

„Ich liebe dich, doch ich habe es ilberwun-
den. Ich will mich nicht m ein Netz der 
Sünde mit verstricken. Im Achern iv<lrtet 

lzsstimmt 
deine Frau auf dich, Harry. Geh' zu ihr 
und sei gut mit ihr. Ihr gehört nun einmal 
zueinander, keine Macht der Erde ändert 
etwas daran. Ist es nicht genug, Harry, daß 
du sie mit keiner Faser deines Herzens mehr 
liebst, daß du dich in Berlin amüsierst, wäh­
rend sie allein zu Hause sitzt? Soll auch ich 
noch in das alles mit hineingezogen, mein 
Ruf liesudelt werden, nur lveil ich dich lie­
be, Harry?" 

Er senkte die Au^en uar ihrem großen, 
reinen Blick. 

„Verzeih, Pia, du hast recht! Wie kann 
ich es überhaupt wagen, dich mit meiner 
Liebe zu belästigen nach solch Erlebnissen, 
wie sie die letzte Zeit mit sich brachte. Und 
morgen du konrmst morgen auch nicht 
nach Achern, Pia?" 

„Nein!" 
„Du wirst — Doktor Lansing — lieira-

ten, Pia?" 
Auf Pias Gesicht lag ein solcher Schmerz, 

daß es ihn wie einen Schlag traf. 
„Pia, ich bin an allem Schuld! Vergib, 

Pia, vergib!" 
Pia antwortete ihm nicht. Sie wandte 

ihr Pferd, sah nicht mehr nach ihm um. 
Er aber sah ihr nach, bäs sie dritl»en im 
Walde, der zu Hohenbrück gchSrte, ver-
schwand. Dann trieb er sein Pferd zu ra-
se»rdem Galopp. 

Dabei dachte er nur immerfort: „Wenn 
ich mir nur das Genick bräche, es wäre das 
beste." 

O 
Herr von Borrheim kratzte sich hinter 

den Ohren. Sollte er nun das, ivas er jetzt 
mit eigenen Augen gesehen hatte, seinen 
Damen erzählen oder nicht? ^heim stand 
das Barometer auf Sturm. Seine Frau re^ 
dete seit ein Paar Tagen nicht mit ihm. Er 

hatte da irgendeine dumme Bemerkung ge­
macht, und das hatte sie verschnupft. Ilse 
stand ja stets auf feiten der Mama, und so 
redete überhaupt niemand mit Papa Borr­
heim. Wenn er aber beim Mittagessen djese 
Neuigkeit auskramte, dann würben sie wohl 
allen Groll vergessen. Aber dann brockte er 
auf der andern Seite dem armen Achern 
was ein, der sowivso schon zu bedauern 
war, denn sämtliche Nac^arn zerrissen sich 
über die Verhältnisse in Achern die Mäu-
ler. Donnerwetter, hinter den Ohren hatte 
der es faustdick. Traf sich im Walde mit der 
kleinen, schönen Pia und küßte sie — hm! 
hm! . . . 

Bater Borrheî m ritt langsam ldach Hause. 
Unterwegs kam er zu dem Ergebnis: re­
deten seine Damen wieder mit ihm, wenn 
er kam, dann erfuhren sie nichts Straften 
sie ihn immer noch mit Verachtung, dann 
würde er eine Andeutung machen, und 
dann würden sie ihn schön bitten, mehr zu 
iagen. Jaiwohl, so würde er es machen. 

Bater Borrheim behielt sein Geheimnis 
nicht für sich. Beim Mttagessen stellte er 
den Frieden durch die große Neuigkeit wie­
der her. 

Die Damen Borrheim waren starr. Diese 
Pia, die sich hinter der MaSke edler Men­
schenliebe versteckte, sich und ihre wahre Ge­
sinnung! Die arme Frau von Achsrnl Wie 
man sie bedauertel Man vergaß ganz und 
gar, daß man sie gchaßt hatte wie Gift, 
weil sie den für Ilse Borrhe'.m bestimmten 
Mann für sich nahm. Frau Borrheim sah 
ihren Mann liebevoll an, aller Groll war 
vergessen. 

„Daß du mir das gesagt hast, Alterchen! 
Sieh mal an, nun kann ich der armen Frau 
von Achern morgen eimn Mnk geben." 

Borrheim erschrak. Das hatte er nicht ge­
wollt. 

„Ich weiß nicht, Mutter, ob das der rech­
te Weg ist. Uns geht das doch nichts an." 

Strafend sah sie ihn an. 
„Das verstehst du nicht. Es gäbe incht 

tialb so viel treulose Männer, wenn die 
Menschen den Mut hätten, eine Frau auf 

die richtige Fährte zu dringen", sagte sie 
energisch. 

Bater Borrheim sagte nichts mchr, doch 
er hätte sich ohrfeigen inügen, daß er über­
haupt ein Wort gesagt hatte. 

Jlso saß da und zog die Unterlippe dur îi 
die Zähne. Eine s^ne Hossnung ging n, 
Trümmer. Man hatte in der Nachbarschait 
offen davon gesprochen, daß Frau von 
Achern wohl nicht mehr gesund werde und 
viÄeicht nicht mehr lange zu leben habe. 
An dieses Gerücht hatte Ilse Borrheim 
nungen für sich geknüpft. Die u>ürden sicl? 
nun nicht erMen, wenn Achern bereits 
wußte, wenn er seiner Frau zur Nachfol­
gerin gab. Und sie warf r^zn .^ß auf Pia, 
die ihr eine schöne .Hoffnung zuschandcn 
machte. Ais Vater Borrheim wieder all? 
die Felder hinaus war, saßen die beiden 
Damen noch immer beisammen und spra­
chen über diese Neuigkeit, die wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel glommen war und 
die man keinesfalls stilljchweigend übergehen 
würbe. 

S e c h z e h n t e s  K a p i t e l .  

Bei dem Fest in Achern kam der Haus­
herr sich vor wie ein Zirkuspferd, oas m<in 
in die Manege gcDhrt hat und das nun 
eben nach den Klängen der Musik tanzi. 
weil es ^s so gewöhnt ist, auch lvenn 
keine Lttst dazu hat. Edelgarde wirkte in il) 
rem violetten Kleid erschreckend häßlich. Sie 
war der direkte Gegensatz zu Otty Weiler, 
die in ihrem kostbaren Kleid so sicher und 
elegant Zustand. Blüheltd und gesund!. Die 
dunkle Rose auf der Schulter neigte sich und 
umschmeilZ^te mit süßem Duft .Hartt) von 
A<!^rns Änne, als er sich zum Kuß über 
Ottys Hand neigte. Edelgarde füllte in die­
sem Augenblick etwas wie Eifersucht gegen 
die Freundin. Sie kämpfte das Gefühl rasch 
wieder nieder, doch es kam noch ein paar­
mal in ihr hoch. Ihre Augen hingen an dem 
grohen, schlanken Mann. Er reichte ihr d<'n 
Arm und neigte sich zu rhr. 

„Wolltost du mir etwa? sagen. Edelgar-
de?" fragte er. 

(Fortsetzung folgt.) 

et»«treä^»«ur «»ä ttir 6»« v«-»QtH»orUiok. väo - 0ruolt tier .SI. »l,°r.lt. tl.lc.rll.. l° U.rldo.. ^ 
vz»«K»a, 5t»»K« ^ Wol»»1»«k» w 

v«r»Iiivorfiel»» 


